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für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


ür auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 
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für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes m 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes 


| Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


nnoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


Nro. 138, 


Sonnabend den 15. Juni 1895. 


XIII. Jahrg. 


Tolitiſche Tagesſchau. 

Die „Nat.⸗Zig.“ hört, von der Majorttät der verbündeten 
Regierungen lägen die Antworten auf die Anfrage wegen Ein⸗ 
erufung einer internationalen Währung e⸗ 
onferenz vor. Dieſelben lauteten, daß die Reiche⸗ 
tegterung nicht gerade Widerſpruch dagegen zu erheben brauche; 
nirgends aber mache ſich ein wirkliches Verlangen danach gel⸗ 
tend; vielmehr trete die Ueberzeugung hervor, daß kein pofi⸗ 
lives Ergebniß zu erwarten ſel. Eine Anzahl der verbünde⸗ 
ten Regierungen ſei als entichiedene Gegner der Konferenz auf⸗ 
getreten. 

„Parteiloſe“ Zeitungen machen billige Witze 
Über die ſtarke Betheiligung der Reichstagsmitglieder bei der 

ord⸗Oſtſeekanal⸗Eröffnung. Wenn — gleich den Sozialdemo⸗ 
raten — eine auch nur nennenswerthe Zahl von Abgeordneten 
don der nationalen Feier fernbleiben würde, würden wir das 
für viel bedenklicher halten, als einen beſchlußunfähigen Reichstag 
dei Auszählungen an meiſt abſolut bedeutungsloſen Sitzungs⸗ 
lagen. Uebrigens ſollten gerade die „parteiloſen“ und „unpoli⸗ 
uſchen · Tageszeitungen ſich hüten, über die zunehmende Gleich⸗ 
giltigkeit gegenüber politiſchen Dingen klug zu ſprechen. Diele 
bedauerliche Gleichgiltigkeit, die unſer Staatsweſen noch einmal 
in recht üble Situationen bringen kann, wird ja von keiner 

eite jo gefliſſentlich genährt, wie von den „parteiloſen“ 
Blättern, die ihren Leſern jede „Aufregung“ über politifche 

agesfragen und „Parteiſtreitigkeiten“ erſparen, die aber darum 
auf das politiſche Gewiſſen, das einem jeden nationalen Manne 
Innewohnen muß, einſchläfernd wirken. Wir können darum auch 

er wieder nur davor warnen, „unpolitiſche“ oder „parteiloſe“ 
Zeitungen irgendwie zu unterſtützen. 

Das Panzerſchiff „Kaiſer“ hat auf ſeiner Ausreiſe nach 
Dftafien Gelegenheit gehabt, einem franzöſiſchen Kriegs 
ſchiffe Hilfe zur See zu leiſten. Am 25. Mai 
traf das Panzerschiff „Kaiſer“ im Rothen Meere auf halbem 

ege zwiſchen Suez und Aden das franzöſiſche Truppen⸗Trans⸗ 
dortſchiff „Comorin“ in manöverirunfähigem Zustande an. 
u der Compound⸗Maſchine des franzöfiſchen Dampfers war die 
Hochdruck ⸗Kolbenſtange gebrochen und ein Erſatz dafür nicht vor⸗ 
anden. Es wurde daher nöthig, den Hochdruck⸗Zylinder aus⸗ 
zuschalten. Da es nun nicht gelang, die Maſchine mit dem 
llederdruc⸗ Zylinder in Gang zu ſetzen, nahm der „Comorin“ 
e vom Kommandanten des Panzerſchiffes „Kaiſer“, Kapitän 
zur See Jaeſchke, angebotene Hilfe an. Das Panzerſchiff „Kaiſer“ 
nahm den Franzosen ins Schlepptau und dampfte mit ihm mit 
; eilen Fahrt ſeinen Kurs weiter. Es wurde hierdurch dem 
ranzöfiſchen Transportſchiff möglich, ſeine Maſchinen⸗Re⸗ 
Natur in Ruhe zu vollenden, jo daß es nach verhältniß⸗ 
leide kurzer Zeit und nachdem es ſeinen Dank für die ge⸗ 
ete Hilfe ausgedrückt hatte, allein weiter dampfen konnte. 
Sie Panzerſchiff „Kaiſer“ dürfte vorausfichtlich am 19. ds. in 
"gapore und am 25. ds. in Hongkong auf der oſtaſiatiſchen 
tation ankommen. 
Am Scheidewege. 
Erzählung von J. Jung 


(Nachdruck verboten.) 
(9. Fortſetzung.) 
1 Der eine gab gern und reichlich von ſeinem Ueberfluß, der 
ni ere war ſtets bereit, mit gutem Rath, wenn ſeine Börſe 
cht geſtattete, mit der That zu helfen. — 
Hätte Viktor in dieſem Augenblicke die Züge ſeines Freundes 


b 5 i 
unten können, jo würde er einen etwas fremdartigen Aus: 
5 Ban wahrgenommen haben. In den ernſten Augen leuch⸗ 


Sch eigenartig auf. Der Blick ſchien in der Ferne zu ruhen. 
en flogen über das wogende Feld, die Sonne verſchwand 
25 er den Wolken. Der Blick des Dahinſchreitenden war noch 
ae er geworden. Er blieb ſtehen, wandte ſich dann plötzlich 
Fate und ſchritt nach der nahen Stadt zurück. „Eliſabeth“, 

ei er leiſe, „werde ich Dich wohl erringen und in Deinem 
mein ee werden? — Ich will mit Viktor reden, ihm 
in f eheimniß anvertrauen und ſeinen Rath hören,“ fuhr er 
fort. Er blieb ſtehen, die langen, 


maden r Selbſtgeſpräche 
n Arme des Wegweiſers ſtreckten ſich dem Spaziergänger 


ent f 
der plane kam es, daß er leiſe zuſammenzuckte, wie jemand, 


ch erſchreckt wird? Der ernſte Blick wurde faſt düſter. 
Betonung Scheidewege!“ Die Worte wurden mit eigenthümlicher 
Abendſo 8 geſprochen. Eine dunkle Wolkenmaſſe verhüllte die 
"ne, die Luft ging ſtärker und kühler. Haſtig, mit 


rem Blick wandt wa 
ſchrir eilig der bar . von Braunfels ſeitwärts und 


VI. 

Bald find die letzten Klänge verflogen, 
a ift das 5 Grün dahin f. 9 
Sa find die letzten Sänger gezogen, 

lle fie wollen heimwärts ziehen! 
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In dem der öſterreichiſch⸗ ungariſchen Staate⸗ 
eiſenbahngeſellſchaft gehörigen Domanyer Bergwerke find 600 


bis 800 Bergleute ausſtändig. Es wurde Milttär zur Aufrecht⸗ 


erhaltung der Ordnung herbeigerufen. 

Die Meldung, daß Rußland die Errichtung einer 
Kohlenſtation auf der Inſel Chriſtiansoe beabfichtige, wird in 
unterrichteten Kopenhagener Kreiſen als völlig unbegründet be⸗ 
zeichnet. 3 

Die „Times“ bringen folgende Einzelheiten über die 
ruſſiſch⸗chineſiſche Anleihe von 16 Millionen 
Pfund Sterling, welche ſoeben in Paris abgeſchloſſen iſt: Der 
von China geſchloſſene Vertrag beruht auf einer Aprozentigen 
Anleihe von 400 Millionen Franks, rüdzahlbar in 36 Jahren 
in halbjährigen Tilgungsraten. Die Anleihe iſt während der 
kommenden 15 Jahre nicht konvertirbar, und es iſt ausbedungen, 
daß China vor Ablauf des gegenwärtigen Jahres keine andere 
Anleihe aufnehmen darf. Die Anleihe iſt durch die Einnahmen 
der Zölle der Vertragshäfen und durch abſolute Garantie der 
ruſfiſchen Regierung ſichergeſtellt. Die Uebernahme der Anleihe 
erfolgt in Petersburg durch 4 ruffiſche Banken unter Führung 
der internationalen Handelsbank und in Paris durch die leiten⸗ 
den Pariſer Banken und Bankhäuſer. Die Emiſſion wird gegen 
Ende dieſes Monats in Paris, Petersburg und Amſterdam zu 
einem Preis nicht weit von pari erwartet. 

Aus Hongkong wird berichtet: 
friedlich Tamſui und Taipehfu. Die Chineſen letſteten keinen 
Widerſtand. Sie warfen die Waffen weg. 
nahmen die Zollverwaltung. Der Handel nimmt ſeinen ge⸗ 
wöhnlichen Verlauf. Weitere Ruheſtörungen werden nicht be⸗ 


fürchtet. Das engliſche Kriegsſchiff „Raintow“ ging von Tamſui 
ab. — Das Gerücht mehrerer Blätter, wonach China die Pes⸗ 
cadoresinſeln an Frankreich abtreten wird, iſt unbegründet; die⸗ 


ſelben find an Japan abgetreten, welches auch bereits Belt 
davon ergriffen hat. 

In San Paolo de Loando fand in Anweſenheit des 
Gouverneurs, der Behörden und der Kaufleute die Betriebs⸗ 
eröffnung der „Transafrikaniſchen Eiſenbahnen“ bis zu 
der 303 Kilometer entfernten Station Queta ſtatt. 

Chile iſt auf dem beſten Wege, ſich ein Heer nach dem 
Vorbilde Deutſchlands zu ſchaffen. Unſere Heeres⸗ 
organiſation iſt dort zum Theil bereits eingeführt, und nun 
handelt es ſich um die Ausbildung der Truppen. Die füd⸗ 
amerikaniſche Republik hat fich dieſerhalb mit Deutſchland und 
insbeſondere mit unſerer Heeresleitung in Verbindung geſetzt 
und um Ueberlaſſung von Offizieren aller Waffengattungen nach⸗ 
geſucht, die als Inſtruktoren in den chileniſchen Dienſt eintreten 
ſollen. Der Bitte iſt diesſeits gewillfahrt worden. Daraufhin 
ſollen ſich über zweihundert Offiziere aller Waffen gemeldet 


haben. Vorläufig beabſichtigt die chileniſche Regierung aber nur 
15 deutſche Offiziere — 8 der Infanterie, 4 der Kavallerie, 3 
der Artillerie — in Dienſt zu nehmen. In nächſter Zeit bereits 
wird im „Mil.⸗W.⸗Bl.“ die Veröffentlichung der Namen der zu 


„Dies wird das Schloß ſein, von dem die Leute im Kruge 
erzählten. Hm, nicht übel! Liegt prächtig auf der Höhe! 
Glückliche Menſchen, die dort wohnen!“ Das ſchöne Bild feſſelte 
den jugendlichen Beſchauer. Er ſeufzte und beſchattete die Augen, 
die noch immer ſehnſuchtsvoll hinaufblickten. Begehrliche Ge⸗ 
— ſtiegen in ſeiner Seele auf. Doch ſchnell wandte er ſich 

inweg. 

„Mütterchen wartet, ich muß eilen!“ Mit dieſen Worten 
ſchauten die hellen, frohen Augen noch einmal zurück, dann zog 
er pfeifend und ſingend weiter. Immer ferner erklang die helle 
Stimme: 

„Freunde, muß ich heut' auch wandern, 
Kehr' ich heim doch über's Jahr!“ 

In dieſem Augenblicke trat ein junger Mann aus dem Ge⸗ 
büſche mit einer Jagdflinte auf dem Rücken. Er blickte die 
Straße entlang, die der frohe Geſelle zog. 

„Er iſt glücklicher, als er ſelbſt wohl ahnt!“ 

Ewald von Lenzen war es, der dieſe Worte ſprach. Er 
blieb ſtehen und horchte. Immer ferner tönte der frohe Wandergruß. 

„Heimwärts zu Vater und Mutter, wohl gar zu der Liebe 
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feiner Jugend geht ſeine Reiſe, immer fröhlich, immer heiter!“ 


So dachte der junge Jägersmann und wandte ſich rückwärts. 
Ein zweiter Jäger wurde ſichtbar. Es war Herr v. Braunfels. 

„Heute hat uns das Waidmannsglück verlaſſen, Herr von 
Lenzen! Mit leeren Taſchen zogen wir aus, leer kommen wir 
wieder. Nicht eine Feder!“ 

Ewald von Lenzen lachte. 

„Nur Geduld, morgen wird's beſſer glücken!“ erwiderte er 
und ging ſeinem Gefährten entgegen. 
ſchritten die nahe Brücke, um auf den Weg, der den Berg hin⸗ 
auf nach Schloß Rodenburg führte, zu gelangen. 
ſchritten die beiden dahin. 

„Hat Baron von Halden ſein Kommen feſt zugeſagt?“ fragte 
der junge von Lenzen und blieb ſtehen. 

„Noch nicht, aber ich erwarte noch dieſen Abend eine brief⸗ 
liche Zuſage,“ war die Antwort. 


Die beiden Jäger über⸗ 
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jenem Zweck mit. Ausfiht auf Wiedereintritt in die deutſche 
Armee verabſchiedeten Offiziere zu erwarten ſein. Die Offi⸗ 
ziere werden übrigens ihre Lebensweiſe ganz als chileniſche 
Offiziere führen: chileniſche Uniformen tragen, größtentheils auch 
wie die chileniſchen Offiziere in der Kaſerne wohnen und an der 
Menage theilnehmen. Ihr Verhältniß entipricht dem der in der 
deutſchen Armee dienſtthuenden türkiſchen Offiziere. 

Der kubaniſche Aufſtand ſoll um jeden Preis nieder⸗ 
geworfen werden. Nach einer Madrider Meldung von geſtern 
genehmigte der Senat die Vorlage betreffend die Ermächtigung 
der Regierung zur Ausgabe von Obligationen für Kuba; durch 
dieſelbe ſoll dem Kolonienminifter im Bedarfsfalle die Beſchaf⸗ 
fung von Mitteln bis zur Höhe von 600 Millionen Peſetas 
geſtattet werden. Der Kriegsminiſter iſt mit der Beſchaffung der 
Verſtärkungen für Kuba beſchäftigt. Im Bedarfsfalle werden im 
Auguſt 40 000 Mann dahin abgehen; mehr als 10 000 werden 
nächſte Woche eingeſchifft. Die Regierung iſt entſchloſſen, den 
Aufſtand zu erſticken. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 13. Juni 1895. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer hörte heute früh von 8¼ Uhr 
an den Vortrag des Chefs des Geheimen Civilkabinets von 


Lucanus, empfing um 10 Uhr den Kriegsminiſter Bronſart von 
Die Japaner beſetzten 


Schellendorff und um 10 Uhr den Chef des Militärkabinets 
General v. Hahnke zum Vortrage. Später begrüßte der Kaiſer 
und die Kaiferin die um 11 Uhr 49 Minuten auf der Wild⸗ 
parkſtation eingetroffene Kronprinzeffin von Schweden, welche 
zur Frühſtückstafel bei der Kaiſerin verblieb, an welcher auch 
der Erzherzog Franz Salvator theilnahm. Miitags wurde von 
dem Kaiſer der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe zum Vortrage 
empfangen, und um 12 Uhr 20 Minuten begab ſich der Kaiſer 
mittels Sonderzuges von der Wildparkſtation nach Berlin, um 
im Kreiſe des Offizierkorps des 1. Garde⸗Feldartillerieregtments 
zu diniren. Am Abend fand im Schloß Sansſouci Konzert und 
Abendtafel ſtatt, wozu eine größere Zahl von Einladungen er⸗ 
gangen war. 

— Der Kaiſer hat geſtern nach der Beſichtigung des Garde⸗ 
Küraffierregiments den Kommandeur deſſelben, Oberſtlieutenant 
Grafen von Klinkowſtröm, zum Flügeladjutanten ernannt. 

— Die „Berl. Neueſt. Nachr.“ ſchreiben: Bei der heutigen 
Beſichrigung des Garde⸗Küraſſier⸗Regiments und 2. Garde⸗ 
Ulanen⸗Regiments wurde ſehr bemerkt, daß der Kaiſer ſich auf⸗ 
fallend lange mit dem franzöſiſchen Militär⸗Attachee unterhielt. 
Man dürfte vielleicht nicht fehlgehen, wenn man dieſe Auszeich⸗ 
nung mit der Zuſtimmung der franzöfiſchen Deputirtenkammer 
in der Kieler und oſtaſiatiſchen Angelegenheit in Verbindung 
bringt. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Ernennung des 
Grafen v. Monts zum preußiſchen Geſandten in München. 

— Der charakterifirte Poltzei⸗Präſident von Windheim zu 
Stettin iſt zum Polizei⸗Präfidenten von Berlin Allerhöchſt er⸗ 


der Jahre. Ich freue mich ſehr, dieſe wichtige Perſon, Ihren 
Freund, kennen zu lernen!“ 

Der Angeredete nickte zuſtimmend und entgegnete: 
wird Ihnen ſchon zuſagen. 
nung, die ſofort für ſich einnimmt!“ 

„Kühne Behauptung! Doch ſie haben Recht; meine Mutter 
iſt derſelben Anſicht.“ : 

Ewald von Lenzen ſprach dieſe Worte mit einer gewiſſen 
Begeiſterung, die vielleicht mehr dem Urtheil ſeiner Mutter, als 
dem ihm noch unbekannten Herrn von Halden galt. Dann fuhr 
er fort: „Baron von Halden iſt droben bekannt. Vor einigen 
Monaten, kurz nach der Ankunft der Meinigen auf Rodenburg, 
beſuchte er meinen Onkel. Bei dieſer Gelegenheit hat ihn meine 
Mutter kennen gelernt!“ 

„Hat Baron von Halden ſeinen Beſuch nicht wiederholt?“ 

„Leider nicht!“ 

Herr von Braunfels fragte nicht weiter. Er ſann nach. 
Als er damals als Gaſt in der Roſenvilla geweilt, war der 


„Er 


Freund in einer rechten heiteren Stimmung geweſen, die ſich 


plötzlich nach einem Beſuche des Grafen von Rodenburg geändert 
hatte. Woher dieſe ihm unerklärliche Veränderung in dem Weſen 
ſeines Freundes? 

„Sie kommen allein, Herr Graf?“ hatte Viktor verwundert 
gefragt, uud der Graf hatte geantwortet: „Leider waren die 
Damen verhindert, mich zu begleiten, ich bringe heute nur ihre 
Grüße!“ — Als dann nach etwa einer halben Stunde der Graf 
die Roſenvilla verlaſſen, wollte es Herrn von Braunfels dünken, 


als ob er den Frohſinn des Freundes mitgenommen habe. Was 


war geſchehen? Hatten Mittheilungen des Grafen den Freund 
verſtimmt? Er wußte es nicht. Viktors ſtilles Weſen war 
ihm auch in den nächſten Tagen aufgefallen, doch da er ſchwieg, 
hatte er ihn durch keine Frage zur Mittheilung gedrängt. Der 


Langſam | ſonſt jo vertrauensvolle Freund mußte wohl berechtigte Gründe 


haben zu ſchweigen. — Herr von Braunfels ſchritt gedankenvoll 
weiter und beachtete nicht die fragend auf ihn ruhenden Blicke 
ſeines Begleiters. 

„So, die Höhe iſt erreicht, und ſchöne Abendſtunden ſtehen 
uns bevor!“ Mit dieſen Woeten unterbrach der junge von Len⸗ 


Herr von Lenzen nickte und erwiderte: „Mein Onkel hat zen den Gedankengang des Sinnenden. 


ihn gern und giebt etwas auf jein Urtheil trotz des Unterſchieds 
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Baron von Halden iſt eine Erſchei⸗ 


Be 


nannt worden. Der nunmehrige Polizei⸗Präfident von Berlin 
von Windheim iſt geboren am 27. Juni 1857 zu Gr. ⸗Oſchers⸗ 
leben. Er iſt 1879 zum Gerichts⸗Referendar, 1881 zum Regie⸗ 
runge⸗Referendar und 1884 zum Regierungsaſſeſſor ernannt 
worden. Nachdem er im Januar 1886 mit der kommiſſariſchen 
Verwaltung des Landraihsamts Ragnit betraut worden war, 
wurde er im Juli desſelben Jahres Landrath des Kreiſes. 
1894 wurde er zur kommiſſariſchen Beſchäftigung ins Mini⸗ 
ſterium des Innern einberufen und im April 1895 zum Poli⸗ 
zeipräfidenten in Stettin ernannt, von wo er nunmehr ſcheidet, 
um das Berliner Polizeipräfidium zu übernehmen. 

— Prinz Wilhelm Heinrich, Sohn des Prinzen Albrecht 
von Preußen, ſtürzte heute Vormittag, wie die „Poſt“ meldet, 
mit dem Pferde. Letzteres überſchlug fich. Der Prinz iſt uner⸗ 
heblich verletzt. 

— Der Gouverneur von Deutſch⸗Oſtafrika, Major von 
Wiſſmann wird dem Vernehmen nach am 24. Juni abreiſen, 
ſich zunächſt nach Weimar begeben, wo er dem Großherzog von 
Sachſen einen Beſuch machen will, und dann nach Neapel fahren, 
von wo er die Reiſe nach Oſtafrika antritt. 

— Aus Friedrichsruh wird berichtet: Die badiſchen Städte 
Karlsruhe, Baden⸗Baden, Bruchſal, Konſtanz, Heidelberg, Lahr, 
Freiburg, Mannheim, Pforzheim, vertreten durch ihre Ober⸗ 
bürgermeiſter, überreichten heute dem Fürſten Bismarck den 
Ehrenbürgerbrief. Oberbürgermeiſter Schnetzler⸗Karlsruhe feierte 
die Verdienſte des Fürſten um die Einigung des Reichs und 
verſicherte ihn der ewigen Dankbarkeit der Badenſer. Ober⸗ 
bürgermeiſter Wagner überreichte nach der Anſprache den Ehren⸗ 
bürgerbrief von Ulm. Fürſt Bismarck erwiderte dankend und 
hob den Antheil Badens und des Großherzogs an der natio⸗ 
nalen Bewegung hervor. Zur Einigung ſei außer Baden auch 
Bayern und Württemberg nothwendig geweſen. Er ſei erfreut 
über die äußere Einheit und innere Einmüthigkeit. Der Fürſt 
bedauerte darauf, daß ſein Befinden ihn nöthige, ſich hinzuſetzen. 
Er ſei der reine Barometer geworden; jeder Witterungswechſel 
mache ſich fühlbar. Der Fürſt ſchloß mit einem Hoch auf den 
Großherzog von Baden, worin die Herren lebhaft einftimmten. 
Bei dem nachfolgenden Frühſtück toaſtete Oberbürgermeiſter Red: 
Mannheim auf den Fürſten. 

— Die Verletzungen des Abgeordneten Frhrn. v. Diergardt, 
über deſſen Sturz vom Eiſenbahnzuge wir bereits berichteten, 
find nicht lebensgefährlich. Das Befinden des Verunglückten iſt 
befriedigend. 

— Die Agrarkommiſfion des Abgeordnetenhauſes beſchloß 
geſtern, die Staatsregierung zu erſuchen: um Einführung eines 
Einfuhrverbots oder vierwöchiger Quarantäne gegen Viehſeuchen⸗ 
Anſteckung, aus verdächtigen Gegenden, um ein Verbot zur Be⸗ 
ſchränkung des Haufichandels um Verpflichtung der Viehhändler 
zur Buchführung über Herkunft und Verbleib des Viehs, um die 
Errichtung von Sammelſtellen an den Hauptſtationen und Reini⸗ 
gung und Desinfektion der Transportmittel, um die Theilnahme 
der Agrar⸗Intereſſenten an der Beauffichtigung der Viehſchlacht⸗ 
höfe, Preisnotirung des Lebendgewichts durch vereidigte Makler 
und um Beeinfluſſung der Preisnotirung durch ſtrafrechtliche 
Ahndung unrichtiger Notirungen. 

— In Aachen erregte, wie man der „Köln. Ztg.“ von dort 
meldet, die Nachricht über die angeordnete Schließung der 
Alexianer⸗Anſtalt Mariaberg großes Aufſehen und in vielen 
Kreiſen Befriedigung. Das dortige „Echo“, ein Zentrumsblatt, 
meldet, die Alexianer⸗Genoſſenſchaft habe die Anſtalt Mariaberg 
mit Gebäuden, Ländereien und Inventar der Provinzialver⸗ 
waltung mit dem Anheimgeben zur Verfügung geſtellt, das 
Pflegeperſonal zu behalten oder beliebig zu ändern, alles nach 
freier Verfügung der Provinzialverwaltung. Damit wird 
wohl angekündigt, daß die Kranken in der Anſtalt bleiben, aber 
daß andere Aerzte und Wärter eingeſetzt werden. — Die Rück⸗ 
kehr des Gaſtwirths Mellage, des Verfaſſers jener Broſchüre, 
welche den Anlaß zu dem fkandalöſen Aachener Kloſterprozeß 
gegeben hat, nach ſeinem Wohnort Iſerlohn geſtaltete ſich, wie 
— ER 

Die Alexianer-Vrüder. 

Der ſoeben beendete Prozeß betreffs der Krankenbehandlung 
in dem Alexianer⸗Kloſter in Mariaberg wird manchem Leſer die 
Frage nahegelegt haben, was es mit den Alexianern für eine 
Bewandtniß habe. Die Alexianer find, wie der „Kreuzzeitung“ 
geſchrieben wird, eine aus Laienbrüdern beſtehende Kongregation, 
welche ſich der Pflege männlicher Kranker, beſonders Jrrfinniger, 
und der Beſtattung der Todten widmet. Ihre Entſtehung wird 
auf die im 14. Jahrhundert herrſchende Peſt (der ſchwarze Tod“) 
zurückgeführt. In dieſer ſchrecklichen Zeit bildeten ſich fromme 


Oſellſchaften für Krankenpflege und Todtenbeſtattung. Eine 
ſolche Genoſſenſchaft ſtiftete am Mittelrhein ein gewiſſer Tobias; 


ihre Mitglieder nannten ſich zuerſt „Arme Brüder“. Eine Bulle 
Papſt Eugens IV. vom Jahre 1431 erwähnt ſie unter dem 
jetzt noch gebräuchlichen Namen: Celliten. Die Erklärung dieſes 
Namens iſt zweifelhaft. Die einen meinten, ſie ſollten durch 
dieſen Namen als Zellenbrüder von den in einzelnen Häuschen 
wohnenden Begharden unterſchieden werden; nach anderen be⸗ 
deutet er, von cella — Grab abgeleitet, ſoviel als Begräbniß⸗ 
brüder. Der Name Alexianer kam auf, als ſie den heiligen 
Alexius zu ihrem Patron erwählt und ihm die Kloſterkapelle zu 
Aachen 1462 geweiht hatten. Zunächſt lebten ſie ohne Gelübde 
in Häuſern vereinigt, dann erhielten ſie durch die Diözeſan⸗ 
Biſchöfe Statuten, darauf empfingen fie ihre Ordnungen durch 
die Päpſte. So ſchrieb ihnen Papſt Sirius IV. im Jahre 
1472 die Regel des heiligen Auguſtin vor und verlieh ihnen 
verſchiedene Privilegien. Sie breiteten ſich beſonders am Rheine 
aus. Ein großer Rückgang trat durch die franzöſiſche Revolu⸗ 
lution ein; ſo wurde ihnen zum Beiſpiel die Ablegung feier⸗ 
licher Gelübde unterſagt. Einen neuen Aufſchwung nahmen ſie 
ſeit dem Jahre 1854. In dieſem Jahre legten aber vier 
junge Männer wieder die feierlichen Gelübde ab. Auf Grund 
der alten Satzungen wurden nun Regeln ausgearbeitet, welche 
Pius IX. im Jahre 1870 beſtätigte. Hiernach wurde das 
Aachener Mutterhaus mit ſeinen Filialen unmittelbar dem päpſt⸗ 
lichen Stuhle unterſtellt. Daher iſt die Aeußerung des Bruders 
Heinrich, welche verſchiedentlich aufgefallen iſt, daß ſich die 
Brüder weder um den Erzbiſchof noch um den Generalvikar 
kümmerten, ganz erklärlich. Die Genoſſenſchaft wird von dem 
Generaloberen in Aachen gemeinſam mit einem engeren Rath 
geleitet; ſie zerfällt wieder in Provinzen unter dem Proinzial; 
den einzelnen Häuſern ſteht ein Rektor vor. 


man von dort ſchreibt, für ihn zu einer großartigen, ehrenden 
i 
} 


Volkskundgebung. Am Bahnhof mit Mufik empfangen, wurde 
er in den bereitſtehenden bekränzten Wagen gehoben und unter 
Begleitung von Hunderten von Fackelträgern durch die von ben⸗ 
galiſchen Flammen und Lichterſchmuck erleuchteten Straßen nach 
feiner reich bekränzten Wohnung in der Karrenſtraße geleitet, 
überall von der Kopf an Kopf dicht gedrängt ſtehenden Volks⸗ 
menge begeiftert begrüßt. Bürgermetſter Fritſche begrüßte 
Mellage vom Balkon des Rathhauſes. Aus den Fenſtern und 
von den Balkonen der Privathäuſer wehten Taſchentücher, und 
es wurden Herren Mellage Blumen in den Wagen geworfen. 
In deſſen Wohnung hatte ihm ein Ausſchuß von Bürgern eine 
glänzende Empfangsfeierlichkeit bereitet. Die Zahl der einge⸗ 
gangenen Glückwünſch⸗Telegramme und Briefe, darunter ſehr 
viele aus dem Auslande, zählt bereits zu Hunderten. Herr Forbes, 
der ſchottiſche Geiſtliche, wurde ebenfalls glänzend empfangen. 
Er wohnt jetzt noch bei Herrn Mellage. — Wie wandelbar doch 
die Stimmung der Volksmenge iſt! Vorher wurde Mellage 
ſeiner Broſchüre wegen verhöhnt, Spottverſe wurden auf ihn 
gemacht, ſeine Wirthſchaft boykottirt, ſo daß er faſt ruinirt wurde 
— und jetzt hebt ihn dieſelbe geſinnungstüchtige Menge in den 
fiebenten Himmel. 

— Die „Köln. Volksztg.“ beftreitet, daß fie die Zuſtände 
in der Berliner Irrenanſtalt zu Dalldorf mit denen in Maria⸗ 
berg verglichen habe; ſie habe von der Niederlaſſung der 
Alexianer in Berlin geſprochen. 

— Die Töpfer beſchloſſen in einer geſtern bei Keiler in 
der Koppenſtraße 29 von Tauſenden von Arbeitern beſuchten 
Verſammlung, vom 17. Juni ab zu ſtreiken. Gearbeitet darf 
nur auf den Bauten werden, auf denen der 1886 bewilligte 
Tarif gezahlt wird. Die tarifmäßig Arbeitenden haben zehn 
Prozent ihres Verdienſtes zur Unterſtützung der Arbeitsloſen ab⸗ 
zugeben. 

Dresden, 12. Juni. Großes Aufſehen erregt hier der in 

Teplitz erfolgte Uebertritt des Lieutenants im ſächſiſchen Garde⸗ 
Reiter⸗Kegiment und Majoratserben Prinzen Friedrich von 
Schoenburg⸗Waldenburg zur katholiſchen Kirche. Der Prinz iſt 
23 Jahre alt und entſtammt einer gut evangeliſchen Familie. 


Trovinzialnachrichten. 

Gollub, 12. Juni. (Zwangsverſteigerung. Polniſcher Vorſchuß⸗ 
verein.) In der Zwangsverſteigerung iſt das 2200 Morgen große Gut 
Adlig Liſſewo von den Herren Plate und Lewinſohn⸗Berlin, Schulz⸗ 
Malken und M. Lewin⸗Mühle Liſſewo erſtanden worden. — Im pol: 
niſchen Vorſchußverein war der Bäckermeiſter Gregromicz zum Direktor 
gewählt. Gegen die Wahl wurde Proteſt erhoben und ſie wurde für 
ungiltig erklärt. In der nochmals zuſammenberufenen Generalverſamm⸗ 
lung wurde nun Kaufmann Tilizcki zum Direktor und Schuhmachermeiſter 
Fauſtmann in den Aufſichtsrath gewählt. 


Brieſen, 12. Juni. (Blutvergiftung.) Vor längerer Zeit verletzte 
ſich der Pferdehändler B. von hier eine Zehe. Es trat Blutvergiftung 
hinzu, und der Fuß mußte amputirt werden. In dieſem Frühling 
wurde der andere Fuß krank und mußte geſtern im Krankenhauſe eben⸗ 


falls abgenommen werden. Der Zuftand des Mannes iſt ſehr bedenklich. 

Culm, 13. Juni. (Vorſchußverein. Diebſtahl.) In Sachen des ver⸗ 
krachten Vorſchußvereins iſt die Klage der Mitglieder des Vereins gegen 
den Vorſtand vom Landgericht Thorn abgewieſen worden. — Der Leder⸗ 
händler H. hierſelbſt hatte den Zuſchneider K. ſchon längere Zeit hindurch 
im Verdacht, daß er Waare bei Seite ſchaffe. Infolge einer bei der 
Polizei erſtatteten Anzeige wurde bei den in Bromberg anſäſſigen 
Schwiegereltern des K. Hausſuchung abgehalten. Bei derſelben wurde 
ein großer Theil der dem H. abhanden gekommenen Waaren vorgefun⸗ 
den. Es wurde feſtgeſtellt, daß K. die Unterſchleife ſeit vielen Jahren 
betrieben hat. Die Betheiligten wurden verhaftet. 

Aus dem Kreiſe Culm, 12. Juni. (Zur Gründung eines Krieger⸗ 
vereins zu Liſſewo) findet am 16. d. Mts. dort eine Verſammlung 
ehemaliger Soldaten von Liſſewo und Umgegend ſtatt. 

Von der Culmer Kreisgrenze, 12. Juni. (Ein betrübender 
Unglücksfall) ereignete ſich geſtern in Berglau. Ein Pferdeknecht, der 
ſich mit ſeinem Geſpann aufs Feld begeben wollte, ritt unterwegs die 
Pferde nach dem Bruche, um dieſelben zu baden. Im Waſſer warf ſich 
das Thier, auf welchem der Knecht ſaß, nieder. 
ſich im Geſchirr des Pferdes und ertrank. 

Aus dem Schwetzer Kreiſe, 12. Juni. (Ertrunken.) Am letzten 
Sonntag badete der bei einem Beſitzer in Deutſch⸗Weſtfalen dienende, 
19 Jahre alte Eduard Voß aus Dubelno in einem Arm der Weichſel. 
Er gerieth dabei an eine tiefe Stelle und ertrank. Zwar rief er um 
Hilfe, da aber die Mitbadenden über den Weichſelarm geſchwommen 
waren, ſo konnten ſie nicht ſchnell genug herankommen, 
zu retten. 

Graudenz, 13. Juni. (In der heutigen außerordentlichen Sitzung 
der Stadtverordneten) ſtand als einziger Punkt der Verkauf der Rath⸗ 
bausgrundſtücke Markt 3 und 4 auf der Tagesordnung. Nach kurzer 
Debatte wurde einſtimmig beſchloſſen, die Grundſtücke für 61800 Mark 
an Heren Kaufmann Degurski zu verkaufen. 

Löbau, 12. Juni. (Lehrerprüfung.) Heute wurde die zweite Lehrer⸗ 
prüfung am hieſigen Seminar beendet. Von den 30 Lehrern, die ſich 
gemeldet hatten, haben nur 20 beſtanden; die Berechtigung zur Erthei⸗ 
lung des Unterrichts an den Unterklaſſen von Mittelſchulen wurde keinem 
zuerkannt. Es haben beſtanden: Friedrich Albrecht, Georg Boltz 
Albert Brunzlow, Hans Eichler, Ewald Foß, Georg Graudenz, Emil 

olz, Ernft Kalies, Herman Kaufmann, Eduard Kenſa, Karl Kolwitz, 

udolph Labs, Johann Lehrbaß, Karl Puff, Friedrich Schleif, Albert 
Sucht Wilhelm Senger, Karl Schaumann, Max Titz und Otto 
iehlke. 

)( Krojanke, 13. Juni. (Krankenhaus.) Das hier vor ca. fieben 
Jahren ins Leben gerufene Diakoniſſen⸗Krankenhaus, das unter der 
Verwaltung des ev. Kirchenraths ſtand, wird nunmehr am 1. Oktober 
d. Is. wieder eingehen, da die vorhandenen Mittel die ſich ſtetig 
ſteigernden Ausgaben nicht mehr decken. Eine Weiterführung deſſelben 
auf ſtädtiſche Koſten wurde heute durch Stadtverordnetenbeſchluß abge⸗ 
lehnt. Ein Krankenhaus nach früherem Mufter, in dem eine Privat⸗ 
perſon die Krankenpflege als Nebenerwerb beſorgt, ſoll von gedachtem 
Zeitpunkte ab an die Stelle des früheren Inſtituts treten. 

Labiau, 11. Juni. (Selbſtvergiftung.) Auf eigenartigen Weiſe 
ſuchte ſich der Fiſchhändler Dennath aus Nemonie ſeinen „Magen⸗ 
ſchmerz“ zu vertreiben. Zuerſt trank er eine große Menge Schnaps, da 
dieſes nichts half, nahm er eine Portion „Schweinfurter Grün“ zu ſich. 
Dieſes wirkte natürlich ſo ſtark, daß der Kranke bald darauf eine Leiche 
war. 

Pr. Stargard, 10. Juni. (Das Provinzial⸗Schützenfeſt), welches 
urſprünglich am 28., 29. und 30. Juli hierſelbſt ſtattfinden ſollte, iſt 
auf Anſuchen der hieſigen Schützengilde auf den 18. und 19. Auguft 
verlegt worden. 

Neuteich, 13. Juni. (Eine Erbſchaftsgeſchichte.) Vor mehreren 
Jahren ftarb in Gr. Lichtenau der Rentier und penf. Lehrer Billaſch, 
welcher etwa 40 Jahre lang Lehrer in der Gemeinde Kl. Lichtenau ge⸗ 
weſen und hierauf 10 Jahre in Gr. Lichtenau im Ruheſtand gelebt 
hatte, und hinterließ ein Vermögen von 42 000 Mk. Angehörige bezw. 
rechtmäßige Erben beſaß Billaſch nicht; denn die vier Kinder ſeiner 
Mutter, die der Ehe mit einem Beſitzer entſproſſen waren, konnten nach 
der Sachlage und gemäß den beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen nicht 
als Erben angeſehen werden. Da auch andere erbberechtigte Verwandte 
nicht vorhanden ſind, ſo wäre das ganze Vermögen dem Fiskus zuge⸗ 
fallen und die vier Perſonen, die das Geld ſehr wohl brauchen konnten, 
wären leer ausgegangen, wenn nicht der Kaiſer nun auf ein Immediat⸗ 
geſuch genehmigt hätte, daß den vier Perſonen dreiviertel der Erbſchaft 
ausgezahlt wird. Ein Bruder des Verſtorbenen ift Hofbeſitzer in Leſewitz, 
ein anderer ebenfalls Hofbeſitzer in Brunau, ein dritter Arbeiter bei 
letzterem und eine Schweſter lebt in ſehr ärmlichen Verhältniſſen in 


Danzig. 


Der Aermſte verwickelte 


um ihn 
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Elbing, 13. Juni. (Elektriſche Straßenbahn.) Mit der Schienen 
legung für die elektriſche Straßenbahn iſt bereits begonnen worden. f 

Danzig, 13. Juni. (Verſchiedenes.) Geſtern Mittag ftürzte = 
vierjährige Töchterchen des Tiſchlers Tybuſſek aus dem dritten Stockwer 
der Wohnung fo unglücklich auf die Straße herab, daß es mit zer 
ſchmetterten Gliedern liegen blieb und nach wenigen Augenblicken ſtarb 
— In der Mottlau bei Strohdeich wurde geſtern die Leiche ein 
Mädchens gefunden und nach der Leichenhalle auf dem Bleihofe geſchafſt, 
— Im hieſigen Centralgefängniß ſind, wohl infolge des Falles Wecker 
der bekanntlich einen anderen Strafgefangenen erſtach, die Aufſeher jetz 
mit Revolvern ausgerüſtet, auch zieht während der Nacht innerhalb d 
Gefängniſſes ein Doppel⸗Militärpoſten auf. ; 

Aus der Provinz, 13. Juni. (Tas Steueramt 1. Klaſſe in 
Pr. Friedland) wird unter Vertheilung ſeines Hebebezirks auf die Be 
zirke der Steuerämter in Zempelburg, Flatow und Hammerſtein aut 
gehoben werden. Gleichzeitig wird daſelbſt eine Stempelvertheilungsſtelle 
errichtet und iſt deren Verwaltung dem penſionirten Steuereinnehmet 
Krakau in Pr. Friedland widerruflich übertragen worden. : 

Mühlhauſen Oftpr., 12. Juni. (Brand.) Das Vorwerk Golbitten, 
zum Gute des Freiherrn von Minnigerode gehörig, iſt faft vollſtändig 
ein Raub der Flammen geworden. Als Entſtehungsurſache wird dem 
„Geſell.“ folgendes angegeben: Ein Knecht hatte einen Revolver gekauft 
und ſchoß beim Häckſelſchneiden leichtſinniger Weiſe in einen Strohhaufen 
hinein. Sofort ſtand dieſer in Flammen, und dieſe erfaßten blitzſchne 
auch die anderen Gebäude, ſo daß nach wenigen Stunden, da von den 
entfernt liegenden Ortſchaften die Hilfe zu ſpät eintraf, mit Ausnahme 
eines Inſthauſes alles niedergebrannt war. Der fahrläſſige Brand 
ftifter iſt verhaftet worden. 3 

Königsberg, 12. Juni. (Gewerbeausſtellung.) Der Miniſter füt 
Landwirihſchaft hat dem Komitee der Ausſtellung auf Antrag zur Prä⸗ 
miirung hervorragender Leiſtungen auf dem Gebiete der Landwirthſchaft 
20 ſilberne und 40 bronzene Medaillen überſandt und als Ehrenpreise 
für Leiſtungen in der Nutzgeflügelzucht ein bronzenes und zwei in Eiſen 
gegoſſene Medaillons mit Geflügelabbildungen zur Verfügung geſtellt. 
Am Donnerſtag werden die höheren Klaſſen der Gymnaſien zu Inſter⸗ 
burg und Gumbinnen, am Freitag die des königl. Oymnaſiums zu 
Pr. Stargard unter Führung ihrer Lehrer bezw. Direktoren die Aus⸗ 
ſtellung beſuchen. 

Königsberg, 12. Juni. (Verſchwunden.) Für die Auffindung des 
von hier verſchwundenen Kaufmanns und Reſtaurateurs Theodor 
Goehring iſt von ſeinen Angehörigen eine Belohnung von 1000 Mark 
ausgeſetzt worden. l 

Königsberg, 12. Juni. („Herr Hevelke, nu gohne wi!“) — mit 
dieſer Redensart, die im Volksmunde in und um Königsberg lebt, hat 
es folgende Bewandtniß. Hevelke war zu Ende des vorigen Jahr⸗ 
hunderts ein Kaufmann in Königsberg, deſſen Speicherarbeiter, wenn 
ſie abends ins Komtoir traten, ſich mit den Worten: „Herr Hevelke, 
nu gohne wi“, meldeten, um anzudeuten, daß ihr Tagewerk beendet ſei, 
und daß fie nun ihren Tagelohn in Empfang zu nehmen wünſchten. 
Durch die häufige Wiederholung dieſer Rede hatte Herrn Hevelkes 
Papagei, deſſen Käfig neben dem Pulte hing, dieſelbe auswendig gelernt. 
Eines Tages gelang es der Speicherkatze, den Papagei zu erwiſchen und 
eilends ſprang ſie mit der Beute die Treppe hinab. Da raffte der Vogel 
feine Sprachkenntniſſe zuſammen und ſchrie aus Leibeskräften: „Herr 
Hevelke, nu gohne wi!“ Man hörte den Ruf, konnte den Armen abe 
nicht mehr retten. Seine letzten Worte jedoch wurden bald allbekannt 
und ſeitdem deutet man mit der Redensart an, daß es „aus mit Einem 
iſt, daß das Ende herannaht.“ 

Pillau, 12. Juni. (Grab franzöſiſcher Krieger.) Auf dem bieſigen 
evangeliſchen Kirchhofe befindet ſich ein Grab, in welchem franzöſiſche 
Krieger ruhen, die im letzten franzöſiſchen Kriege in der Provinz 
Bourgogne gefangen genommen und hierher gebracht waren. Di 
franzöſiſche Regierung hat 400 Mark zur Inſtandſetzung und Erhaltung 
dieſes Grabes bewilligt, und das Grab iſt nunmehr neu aufgeſchüttet 
worden und hat ein Kreuz erhalten, auf welchem die Namen der Todten 
verzeichnet ſind. 

Bromberg, 12. Juni. (An 28 Dienſtmädchen), welche ſich während 
eines ſechsjährigen Dienſtes in der Stadt und während dreier Jahre 
auf der zuletzt eingenommenen Stelle durch gute Führung und tüchtige 
Leiſtungen ausgezeichnet haben, ift die Prämie von je 50 Mark aus dem 
Geſindebelohnungsfonds ausgezahlt worden. 

Krone a. Br., 12. Juni. (Der erſte Theaterzug) der Kleinbahn, 
durch den unſerem Publikum der Beſuch der Bromberger Theater er“ 
möglicht wird, ging heute ſtark beſetzt von hier ab. Die Züge werden 
bis auf Weiteres an jedem Mittwoch verkehren. 

Wongrowitz, 7. Juni. (Gutsverpachtung.) Das dem Celler Stift 
gehörige Rittergut Aybomo iſt vom 1. Juli ab an den Landwirth 
Grimm in Berlin für 12500 Mark verpachtet worden. Daſſelbe ift 
3500 Morgen groß und befißt eine große Brennerei, verbunden m 
Stärkefabrik und Molkerei. Der ſeitherige Pächter zahlte 15 000 
Mark Pacht. 1 

Köslin, 12. Juni. (Den Schwiegervater erſchlagen.) Geſtern wurd 
der Arbeiter Muntzky verhaftet, weil er ſeinen Schwiegervater, 5 
74jährigen Arbeiter Schulze mit einem Hammer derartig gemißhanden 
hat, daß der alte Mann verſtorben iſt. Der Verſtorbene hatte ſein., 
Schwiegerſohn, der ſchon vorbeſtraft iſt, Vorhaltungen über ſeinen lüde 
lichen Lebenswandel gemacht und ihn auch mit einem Spazier 
n wodurch M. ſo in Wuth gerathen iſt, daß er zum Hamme 
griff. 

Stargard, 12. Juni. (Konkurs Abel.) Ueber die Bankfirma Abel 
iſt nunmehr der Konkurs eröffnet. it 

Dramburg Pomm., 11. Juni. (Genoſſenſchafts⸗Stärkefabrik.) en 
bem Bau der hieſigen Genoſſenſchafts⸗Stärkefabrik iſt nun begonn t 
worden. Bis zur Kartoffelernte ſoll die Fabrik fertiggeftellt fein, dam 
ſie ſofort in Betrieb geſetzt werden kann. 

Sokalnadiridten. 3 
orn, 14. Juni 1207 

— (Perſonalien.) In gleicher Eigenſchaft iſt verſetzt han 
der ordentliche Seminarlehrer Zieſemer vom Schullehrerſeminar zu Laden 
an das zu Marienburg. Als ordentlicher Lehrer iſt angeſtellt 10 rate 
am Schullehrerſeminar zu Löbau der bisherige Seminar⸗Hilfslehr er Joe 


in Ragnit. 33 
— (Rangerhöhung der Lehrer der 9% Ne 
betreffen, 


wirthſchaftsſchulen.) Durch allerhöchſte Ordre vom 
1895 iſt beſtimmt worden, daß in Uobereinſtimmung mit den alte 
den Beſtimmungen für die Lehrer der anderen höheren Lehranßt mtz⸗ 
1. die Leiter der Landwirtbſchaftsſchulen, welche auch fernerhin DIE zheten 
bezeichnung „Direktor“ zu führen haben, zur 5. Rangklaſſe der hund 
Provinzialbeamten gehören ſollen, aber gegebenen Falles zur Ver ebracht 
des persönlichen Ranges als Räthe 4. Klaſſe in Vorſchlaa 4 
werden können, fofern fie eine 12 jährige Schuldienſtzeit von wien 
endigung des Probejahres ab zurückgelegt haben, ſowie 2. die ichnung 
ſchaftlichen Lehrer der Landwirthſchaftsſchulen die Amtsbeze heren 
„Oberlehrer“ zu führen haben und der 5. Rangklaſſe 75 
Provinzialbeamten angehören ſollen, einem Theile von ihnen lor“ und 
zu einem Dritttheil der Geſammtzahl, der Charakter „Frofeſſee, 
der Hälfte der Profeſſoren der Rang der Räthe 4. Klaſſe 
werden Tu 1 5 ſie eine = jährige en. von lt 
ndigung des Probejahres ab zurückgelegt haben. da 
e — (Erinnerungsfeier der Pommerſchen Jager Je 
erfüllter Erinnerung an die einmüthige Erhebung des deuſch 5 
am 16. Juli 1870 und an die Ruhmesthaten der deutſchen. Ain hte 
darauffolgenden Kriege veranſtalten die Pommerſchen Sägen, würdig, 
alten Garniſonſtadt Greifswald am 16. und 17. k. M. efür den u 
5 mae ee 85 Einweihung eines Denkmals aun 
vergeßlichen Kaiſer Friedrich. der 
ge 1 ivat⸗Anſchlußbahn.) Im Ginpernehmet mit anni, 
lichen Eiſenbahn⸗Direktion zu Bromberg iſt der Baugefel einer Bee m 
und Wiesner zu Thorn die Genehmigung zum 5 5 Geſe v 
Anſchlußbahn von Tauer nach Seyde in Gemäßheit x nen vo 
28. J 1892 über 1 und been auch a 3 
errn Regierungspräſidenten ertheilt worden. 1 r 
N — (Die name an weh elftempeLfbe nt dale 
Ober⸗Poſt⸗Direktionsbezirk Danzig im Monat Mai en die Einn 
in den Monaten April und Mai 17 843 Mk. d. b. geg 
April und Mai 1894 mehr 799 Mk. 2 
7 
fa 


— (Der Guſtav Adolf Zweigverein, 
geſtern in Leibitſch fein Jahresfeſt. Bei der Arden 


jer 
: rrer 
Pfarrer Rohde⸗Gremboczyn die Liturgie und Herr 


tzes dem 


b or n) er 
8 8 


Schillno die Predigt. Die Kirche war feſtlich geſchmückt und von Be⸗ 
uchern aus nah und fern gefüllt. Bei der Nachfeier im Miesler'ſchen 
l aale, einem für ländliche Verhältniſſe felten großen und fidönen 
Thorn“ wurde vom Vorſitzenden des Vereins, Herrn Pfarrer Jacobi⸗ 
Adern der Jahresbericht über die ſegensreiche Thätigkeit des Vereins 
dwie der Kaſſenbericht erſtattet. Vorträge ſeitens der Herren Oberlehrer 
u und Landgerichtsrath Kah aus Thorn und gemiſchte und Männer: 
or Geſänge, die unter Leitung des Herrn Lehrer Drews aufgeführt 
wurden, erhöhten die Stimmung unter den Feſttheilnehmern. Nachdem 
sig auf den in opferfreudiger Weiſe ſeines Amtes waltenden Vor⸗ 
doenren ein Hoch ausgebracht worden, wurde die erhebende Feier mit 
em Choral: „Nun danket alle Gott“ geſchloſſen. Aus der Kollekte und 
em Verkauf von Schriften wurde die hübſche Einnahme von 74 Mark 
zieh. Zur nächſten Jahresfeier lud Herr Pfarrer Ullmann den 
Anwi nach Schillno ein. Unter den zahlreichen Feſttheilnehmern be⸗ 
and ſich aus Thorn auch Herr Landgerichtspräſident Hausleutner. 
N — Coppernikus⸗Verein.) Im Inſeratentheile der heutigen 
ummer wird das Programm der Fahrt veröffentlicht, welche der Ver⸗ 
ein am Sonntag den 23. d. Mis. zum Beſuche der Hiſtoriſchen Geſellſchaft 
nach Poſen unternimmt. 
Der Lehrerverein) hat Sonnabend den 15. d. M. 5 Uhr 
eine Sitzung im kleinen Saale des Schützenhauſes. 
‚(Daß dies jährige Kinder feſt des Krieger ⸗Ver⸗ 
eins) findet am Sonntag den 16. d. Mts. im Viktoria⸗Etabliſſement 
flatt; daſſelbe beſteht in Feſtzug vom Bromberger Thor aus, Militär⸗ 
onzert mit Kinderſpielen und Tombola ſowie Tanz. 
Aber d (Freiwillige Feuerwehr.) Die Wehr hält morgen 
Abend auf dem Rathhaushofe und dem Altſtädt. Markt eine Geſammt⸗ 
a mit der Spritze, der mechaniſchen Schiebeleiter und an Hydran⸗ 
ab. 

— (Der Gaſtwirthsverein) für Stadt und Kreis Thorn 
hält feine Verſammlungen nicht mehr in einem beſtimmten Lokale, 
ondern abwechſelnd der Reihe nach bei ſeinen Mitgliedern ab. Die 

onatsverſammlung für Juni fand am Mittwoch in Winklers Hotel 
att. In derſelben wurde Herr Hotelbeſitzer Winkler zum Delegirten 
für den allgemeinen deutſchen Gaſtwirthstage am 25., 26. und 27. Juni 
in Liegnitz gewählt. Außerdem wurde die Erhöhung des Mitglieder 
beitrages von 75 Pfennig auf 1,50 Mark pro Quartal beſchloſſen. Die 
nächſte Monatsverſammlung findet am 3. Juli im Volksgarten ſtatt. 
1 (Die Theaterdirektion Berthold) wird die Sommerſaiſon 
ieſen Sonntag den 16. d. M. im „Wiener Café“ zu Mocker mit 
5 er Herr Senator“ eröffnen. Um auch den weiteſten Kreiſen unſeres 
edeutendſten Nachbarortes den öfteren Beſuch der Theatervorſtellungen 
zu ermöglichen und leicht ausführbar zu machen, hat ſich die Direktion, 
wie wir erfahren, entſchloſſen, im Laufe des Sommers noch eine größere 
eihe von Vorſtellungen im „Wiener Café“ zu veranſtalten, da dieſes 
okal zu Theateraufführungen in jeder Hinſicht ſehr gut geeignet ift. . 
orgen, Sonnabend Abend giebt das Berthold'ſche Enſemble im 
neuerbauten Zelttheater des Hotels Kaiſerhof am Schießplatz eine 
Vorſtellung mit dem „Herr Senator“. Am Sonntag wird dort eine 
zweite Vorſtellung mit Vartenkonzert folgen. 

— (Dampferfahrt nach Oſtrometzko.) Wir machen noch⸗ 

Mals auf die am nächſten Sonntag ſtattfindende Vergnügungsfahrt nach 
rometzko mit dem Dampfer „Graf Moltke“ aufmerkſam. Die Mit⸗ 
ahrt wird nur durch rechtzeitige Entnahme von Billets geſichert, die 
N Herzberg's Reſtaurant und bei Herrn Kaufmann Berlowitz, Segler⸗ 
raße, zu haben ſind. 
1 (In Schlüſſelmühle) findet am nächſten Sonntag ein 
oſenfeft verbunden mit einem Konzert der Kapelle des gegenwärtig auf 
Nen Schießplatz übenden Fuß⸗Artillerieregiments von Dieskau Nr. 6 aus 
teiffe ftatt. Dampfer „Emma“ wird von 3 Uhr nachm. ab ſtündlich mit 
uſik fahren. 
1 (Der geſtrige Wollmark!t) war ebenſo unbedeutend wie 
M Vorjahre. Die Zufuhr betrug 100 Ctr., zum größten Theil Schmutz⸗ 
10 en. Gehandelt wurde nur wenig. Gewaſchene Wollen erzielten 
7 Mk. Auf Stadtlager befanden ſich ca. 600 Ctr. Es zeigte ſich 
wieder, daß die Producenten die Wollen ſchon vor dem Markte an 
Handler und Fabrikanten verkaufen. 

— (Ein Sittlichkeitsattentat) wurde geſtern Vormittag 
u 9 Uhr im Glacis hinter dem Brückenkopf auf offener Straße gegen 
— 15 jährige Martha U. aus Stewken verübt, welche auf dem Wege 
di der Kirche begriffen war. Der Attentäter iſt eine Militärperſon, 
7 auf einem Fahrrade angefahren kam; die Charge weiß das Mädchen 
icht anzugeben. Durch die kräftige Gegenwehr der Ueberfallenen wurde 
in Attentäter an der Ausführung des Verbrechens gehindert; er beſtieg 
in Fahrrad wieder und fuhr ſchnell davon. Auf erſtatteter Anzeige 
fen die Militärbehörde ſofort Ermittelungen nach dem Attentäter ange 
elt, die bis jetzt jedoch noch reſultatlos geblieben ſind. 

3 (Polizeibericht.) In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 
berſonen genommen. i 
8 (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand betrug 
Ubstags am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,42 Meter 
er Null. Waſſertemperatur heute 20 C. — Eingetroffen ift der 
W mpfer „Warſchau“ mit Wein, Harz, Spiritusfäſſern und Kolonial⸗ 
ein ren für Thorn und fünf beladenen Kähnen im Schlepptau, darunter 
fühlen, Stettin neu erbauter eiſerner Schleppkahn von 9009 Cir. Trag⸗ 
gkeit, aus Danzig. Abgefahren find die Dampfer „Danzig“ mit 
hr Kilogr. Weizen⸗ und Roggenmehl aus der Thorner Dampfmühle 
woleven und altem Papier nach Danzig und „Brahe“ mit leeren Pe⸗ 
nach fäffern, Spiritus und diverſen Stückgütern und einem Kahn 
ich Bromberg reſp. Danzig. Eingegangen find 5 Traften, abge 
wommen 4 Traften. 


dere] Ottlotſchin, 13. Juni. (Frau Förſter D.) in Karſchau, über 
eren plötzlichen Tod wir geſtern berichteten, iſt durch einen Schuß in 
deck und getödtet worden, der das Gehirn durchdrang und die Schädel⸗ 

® jertrümmerte. Es kann kein Zweifel daran fein, daß bier Selbſt⸗ 


N vorliegt; die That ſcheint in einem Anfall von Geiſtesſtörung be- 
alteg n zu ſein. Am 2. Pfingſtfeiertag hatte Frau D. ihr 6 Wochen 


von 2 taufen laſſen; außerdem hinterbleiben noch 3 Kinder im Alter 
dervorgefufsabren. Der Vorfall hat in unſerem Orte große Aufregung 
en. 
fabr OR der ruſſiſchen Grenze, 12. Juni. (Brand. Aerzte. Zucker⸗ 
e den.) In dem Grenzdorfe Wolbrom hat ein Schadenfeuer in kurzer 
teten ? Beſitzungen eingeäſchert. Die Bewohner haben faſt nichts 
geeilt önnen, und wenn nicht aus der Nachbarſchaft Spritzen herbei⸗ 
wären, hätte das Feuer wohl die ganze Ortſchaft eingeäſchert. — 
i ts der bisherigen großen Erfolge hat das Blindenkuratorium 
entſandt dieſem Jahre zahlreiche Augenärzte in verſchiedene Gegenden 
groß die welche unentgeltlich Hilfe leiſten. Es zeigt ſich dabei erſt, wie 
Jahre ke Zahl der Augenkranken auf dem platten Lande iſt. Im vor gen 
aben einzelne Aerzte 4—5000 Perſonen behandelt. — Im Grenz 
usfubrorden wieder drei neue, große Zuckerfabriken erbaut. Die hohen 
noch ;„ Prämien machen den ruſſiſchen Fabriken die Zuckerproduktion 
immer lohnend. 


Mannigfaltiges. 
das Ka deutſchen Shitfsbautunft) ift ein Werk gelungen, auf 
iſt in Get fein fie alle Urſache hat: Das größte Seegelſchiff der Welt 
daufirma emünde am Sonnabend vom Stapel gelaufen. Die Schiffs⸗ 
Win fmafter C, Tecklenborg hat das Schiff „Botofi“ als ftählerner 
en > Rechnung der Hamburger Reederfirma F. Laeisz gebaut. Es 
etwa drei 3 00 Regiſtertonnen größer als die „Maria Rickmers,“ die vor 
ge aue een, das größte Segelſchiff der Welt war. Dieſes in Schott⸗ 
üaterindiſch Schiff ging leider auf ſeine erſten Heimreiſe von einem 
Sannſchaft N Reishafen im Indiſchen Ocean ſpurlos verloren, die 
ie ha te noch bis auf den letzten Schiffsjungen mit zu Grunde gegangen. 
Indischen pur. Hilfsdampfmaſchine zur Uebermindung der Wındftille 
icht, vid Bo und im Rothen Meere. Die „Potofi“ enthält eine 
f in der eicht weil man das Syſtem für unbewährt hält, vielleicht 
Smmt ift, arte um das Kap am wofür fie vorzugsweiſe be⸗ 
ang alen felten find. Es ift ſebr erfreulich, daß die deutſche 
en kann. letzt in jo großen Aufgaben mit der engliſchen konkur⸗ 


S 
Der mars) Aus Kiel, 11. Juni, wird berichtet: 
Delete Ar g n Zehe des Schleswigſchen Feldartillerie⸗ 
mongerſtag von hat ſich erſchoſſen. Derſelbe war am letzten 
i Abend allei einem Urlaub nach Itzehoe zurückgekehrt, blieb 

n in feiner Wohnung, ſchrieb über Nacht mehrere 


. 
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Briefe und feuerte morgens 4 Uhr den tödtlichen Schuß auf 
fih ab. Laut „Holſt. Kour.“ ſollen Geldverhältniſſe der Beweg⸗ 
grund zu der unglückſeligen That geweſen ſein. 

(Eine rohe That) hat dieſer Tage ein Soldat des Dragoner⸗ 
Regiments in Oldenburg vollführt. Aus Rache, daß ihm kein Urlaub 
bewilligt worden war, ſtieß er zwei Pferden die Lanze in den Bauch, 
ſodaß beide Thiere bald verendeten. Der Unmenſch wurde abgeführt. 

(Einen Tag nach der Verlobung geftorben.) 
Aus Karlsbad wird geſchrieben: Der jähe Tod, von welchem 
der aus Indien hierher gekommene Großinduſtrielle Herr Mikens 
im Kurhausſaale, gerade während eines Tanzes mit ſeiner 
reizenden Braut, ereilt wurde, bildet hier in vielen Kreiſen 
noch immer das Tagesgeſpräch. Seine Braut war Fräulein T., 
Tochter eines Rentmeiſters auf einer fürſtlichen Beſitzung bei 
Rakonitz. Er hatte die junge Dame, welche wiederholt ſchon den 
Sommer über mit ihrer Mutter hier geweilt hatte, im vorigen 
Jahre kennen gelernt, und es bedurfte nicht erſt eines kundigen 
Auges, um zu erkennen, welchen Eindruck ſie auf ihn gemacht 
hatte. Als ſich das Paar heuer wieder in Karlsbad traf, er⸗ 
klärte er ſich endlich, und am Freitag, den 31. Mai, wurde die 
Verlobung gefeiert. Am nächſtfolgenden Tage, den 1. dieſes 
Monats, war wiederum Tanzreunion im Kurhaus, bei welcher 
auch das Brautpaar erſchien und in der That allgemeine Auf⸗ 
merkſamkeit erregte, da die Nachricht von der Verlobung der 
jungen, ſchönen Dame mit dem reichen indiſchen Großinduſtriellen 
viel von ſich reden gemacht hatte. Gleich beim erſten Walzer 
ereignete ſich nun das Unglück. Kaum daß das Paar einmal 
den Saal durchmeſſen hatte, wankte Herr Mikens plötzlich, und 
er wäre zu Boden geſtürzt, wenn nicht ſeine zu Tode erſchrockene 
Braut ihn aufgefangen hätte. Man eilte ihr zu Hilfe und 
ſchleppte den Unglücklichen mit Mühe bis zum nächſten Sopha, 
auf welches er leblos fiel. Sofort waren Aerzte zur Stelle, 
man entkleidete den Unglücklichen und ſtellte Wiederbelebungsver⸗ 
ſuche an. Zu ſpät! Ein Herzſchlag hatte dem Leben des erſt 
35jährigen und anſcheinend vollkommen geſunden Mannes ein 
jähes Ende bereitet. Während Tänzer und Tänzerinnen in wilder 
Haſt aus dem Saale flohen, in dem ſich das Schreckliche ereignet 
hatte, wandten ſich die Braut und ihre Mutter in wahren Wein⸗ 
krämpfen zu den Füßen des Todten. 

Sieben Perſonen vom Blitz getödtet.) In der 
Bemeinde Prezeft (Arader Komitat) wurden ſieben Menſchen vom Blitze 
erſchlagen. Sie flüchteten zum Schutz gegen ein Gewitter unter einen 
Baum, wo man ſie als verkohlte Leichen auffand. 

(Sudermann's „Heimath“) wird in London an drei Theatern, 
in drei Sprachen zu gleicher Zeit geſpielt werden. Zur Zeit wird die 
„Heimath“ mit Sarah Bernhardt in franzöſiſcher und der Duſe in italie⸗ 
niſcher Sprache in London aufgeführt und jetzt haben auch die Koburger 
in das Repertoire für ihr Londoner Gaſtſpiel das Stück aufgenommen. 

(Ein gewiſſenloſer Capitän.) Aus London, 13. Juni, be⸗ 
richtet: Nach einer Meldung aus Jerſey brach auf dem Segelſchiff 
„Why Not“ bei St. Brieux Feuer aus. Die geſammte Mannſchaft war 
eifrig beim Löſchen beſchäftigt, da ließ der Capitän, unter dem Vor⸗ 
wande, einen über Bord gefallenen Eimer aufzufiſchen, das einzige Boot 
herab und ruderte mit drei Matroſen davon; ein nachſpringender Paſſa⸗ 
gier wurde noch in's Boot aufgenommen, welches alsdann in Erquy 
landete. Nach hartem Kampfe mit dem Feuer konnten auch die übrigen 
Perſonen, welche alle bis auf einen unverſehrt geblieben waren, mit 
dem Schiffe in Erquy landen, woſelbſt ſie den Capitän und die Matroſen 
verhaften ließen. Als die Bevölkerung den Zuſammenhang erfuhr, konnte 
fie nur mit Mühe daran gehindert werden, den Capitän zu lynchen. 

(Künſtliche Wimpern und Brauen. Die Ko⸗ 
ketterie der engliſchen Frauen hat ein neues Gebiet gefunden, 
auf welchem, was die Natur unterlaſſen, die Kunſt zu beſſern 
und zu erſetzen vermag. Seit einiger Zeit giebt es in London 
einen Erzeuger von künſtlichen Wimpern und Brauen. Wie ſehr 
lange Wimpern den Blick ſanft und ſchwärmeriſch zu machen 
vermögen, wiſſen nicht nur die Poeten, und daß dichte, ſchönge⸗ 
ſchwungene Brauen zur Vollendung des Geſichts beitragen, iſt 
jeder Evastochter bekannt. Die Operation nun, der ſich die 
engliſchen Damen unterziehen, um ſich künſtliche Wimpern und 
Brauen zu verſchaffen, iſt keineswegs einfach und ſchmerzlos; 
aber was thut eine Frau nicht alles, wenn ihr die Ausſicht 
winkt, ihrem Geſichte einen Schmuck zu geben, deſſen Wirkung ſie 
gewiß nicht unterſchätzt. Mit Hilfe einer feinen Nadel werden 
die Härchen, von derſelben Farbe natürlich wie das Kopf haar, 
in den Rand der Augenlider eingezogen, was ebenſo langwierig 
iſt, als es Standhaftigkeit ſeitens der ſo Behandelten erfordert. 
Während eines halben Tages muß dann die „Patientin“ eine 
geölte Binde tragen; am nächſten Tage aber iſt ſchon keine 
Spur der Operation mehr zu entdecken und das Auge leuchtet 
in ſchwärmeriſchem Glanze, der die Männerherzen berüdt. Die 
„Fabrikation“ der Brauen iſt noch langwieriger, aber weniger 
ſchmerzhaft. Ein feinfinniger Dichter hat den Aus ſpruch gethan: 
Gott habe dem Weibe den Mund gegeben, um zu ſprechen, und 
die Augen, um zu antworten. Von nun an werden die Männer 
ah der Echtheit ſolcher Antworten nicht mehr trauen 

ürfen. 

(Geſchwindigkeiten einiger Thiere.) Der Adler fliegt in 
4 Minuten 7000 Meter, iſt alſo im ſtande, in einer Stunde einen Weg 
von 14 deutſchen Meilen zurückzulegen, jeder andere größere Vogel kann 
ebenfalls in 24 Stunden 240 Meilen weit fliegen. Heinrich II., König 
von Frankreich hielt bei Fontainebleau eine Reiherbeize ab, von der ein 
4 wegflog, der nach 24 Stunden auf der über 270 Meilen ent⸗ 
ernten Inſel Malta eingefangen wurde. Kleinere Vögel, wie Schwalben 
2c., beſitzen eine noch größere Flugausdauer und Geſchwindigkeit. Eine 
Schnecke braucht zu einem Wege von einem Fuß Länge 5 Mi⸗ 
nuten Zeit, während eine Ameiſe denſelben Weg in einer Sekunde 
zurücklegt. Fiſche ſchwimmen zwar ſehr ſchnell, mit wenigen Ausnahmen 
aber ohne große Ausdauer, im Durchſchnitt kann man bei ihnen pro 
Tag eine Meile nehmen. Ein Elenn trabt ununterbrochen ſeine 30 
Meilen pro Tag, während das Kameel 15, höchſtens 20 Meilen leiſtet. 
Die höchſte Leiſtung eines Rennpferdes war diejenige der Stute Ham⸗ 
bletoniaux, die einmal in 8 Minuten 5 engliſche Meilen zurücklegte. 

(Ein Strohhutwaſch⸗ und Putzwaſſer) beſteht aus 
zwei Flüſſigkeiten: 1) 100 Theile unterſchwefligſaures Natron, 750 
Theile Waſſer, 50 Theile Glyzerin, 100 Theile Spiritus. 2) 20 
Theile Weinſäure, 300 Theile Waſſer, 100 Theile Spiritus. — Beide 

lüſſigkeiten werden durch Löſung des Natrons, beziehungsweiſe der 

äure in Waſſer bereitet, worauf der Löſung der Spiritus und das 
Glyzerin hinzugeſetzt wird. Der zu waſchende Strohhut wird mittels 
eines in die erſte Flüſſigkeit getauchten Schwammes gründlich an allen 
Stellen beſtrichen, und wenn das Stroh die Löſung gut eingeſogen hat, für 
24 Stunden in den Keller gelegt. Nach der erſten wird die zweite Löſung 
aufgetragen; wenn das Stroh auch dieſe Flüſſigkeit gut aufgenommen 
hat, wird der Hut wiederum 24 Stunden in den Keller gelegt und 
ſchließlich mit einem reinen nicht zu heißen Plätteiſen gebügelt. 

(Kaſernenhofblüthe.) Feldwebel (beim Verleſen): „Ja was 
ift denn das? Da fehlt ja wieder Hälfte! Ich glaube die Kerls denken, 
ſie ſind Reichstagsabgeordnete!“ 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 12. Juni. Nach der „Frankf. Ztg.“ iſt auch gegen 
den Alexianerbruder Irenäus in Aachen ein Haftbefehl wegen 
Verdacht des Meineides erlaſſen worden. 

Berlin, 13. Juni. Die Meldung, daß der Berliner Ma⸗ 


giſtrat Strafantrag gegen die „Köln. Volksztg.“ wegen verleum⸗ 


+ 
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deriſcher Beleidigung anläßlich der Beſprechung des Aachener 
Kloſterprozeſſes geſtellt habe, beſtätigt fich nicht. 

Berlin, 13. Juni abends. Seit fieben Uhr Abends ſteht 
der in der Köpenicker Vorſtadt belegene Viktoria⸗Speicher, der 
Heu, Möbel, Getreide, Spiritus und andere leicht brennbare 
Stoffe enthält, in Flammen. Sämmtliche Reſerven der Feuer⸗ 
wehr find herangezogen. Man befürchtet, daß auch Menſchen 
umgekommen find und daß das Feuer wegen ungünſtigen Windes 
fih weiter ausdehnt. 

Berlin, 14. Juni. Beim Brande des Victoriaſpeichers 
waren 5 Dampfſpritzen und 6 Handdruckſpritzen thätig. Gegen 
Mitternacht ſchien eine Gefahr der Weiterverbreitung des Feuers 
auf die Nachbarhäuſer ausgeſchloſſen. Die Ablöſchung der 
Feuersbrunſt und die Aufräumungsarbeiten dürften mehrere Tage 
beanſpruchen. Der Schaden iſt unüberſehbar. Es heißt 300 000 
Ztr. Lumpen lagerten im Speicher 

Berlin, 14. Juni. Zur Mariaberger Angelegenheit be⸗ 
richtet die halbamtliche „Berl. Korreſp.“ über das Vorgehen der 
Regierung gegen den aufſichtsführenden oberſten Medizinalbe⸗ 
amten in Aachen: Der Geheime Regierungs⸗ und Medizinalrath 
Dr. Troſt in Aachen, deſſen Penfionirung bevorſteht, iſt bereits 
bis auf weiteres beurlaubt worden. 

Leipzig, 13. Juni. 400 ſtreikende Maurergeſellen haben 
die Stadt verlaſſen. Das von beiden Parteien angerufene Ge⸗ 
werbegericht übernahm eine gütliche Einigung. Dem zufolge be⸗ 
ſchloß eine heute abgehaltene Verſammlung von Maurern, drei 
Vertreter in das zu bildende Einigungskomitee zu entſenden. 

Elberfeld, 13. Juni. Der Eiſenbahnaſſiſtent Schwandte 
if, nachdem er 12 000 Mark Penfionsgelder unterſchlagen 
und die erforderlichen Quittungen gefälſcht hatte, flüchtig ge⸗ 
worden. 

Straßburg i. E., 14. Juni. Der Sergeant Schreiber vom 
ſächſiſchen Fußartillerieregiment Nr. 12 wurde wegen Hochver⸗ 
raths zu 6 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

Madrid, 13. Juni. Nach Meldungen aus Burgos iſt Rutz 
Zorilla geſtorben. 


Verantwortlich für die Redaktion Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Tendenz der Fondsbörſe: ftil. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſf.ſa 220—25 220 —25 
Webel auf Warſchau kurz RE Zah 219—50 | 219—45 
Preußiſche 3 % Konſols 99—90 100 — 
Preußiſche 3½ % Konſols 101-40 104 40 
Preußiſche 4 % Konſols 105 80 106— 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 99-601 99—30 
Deutſche Reichsanleihe 3½%% ͤ r.. . [104—30] 104—40 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % nm w 6890 68-80 
Polniſche Liguidationspfandbriefe — 68 —10 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % „100-80 100-80 
Diskonto Kommandit Anth eile . » 1221— 1220-50 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1682016850 
Weizen gelber: Juni. • 115 4—50 157-265 
September VVT 
loko in Newyork FT 81 
Roggen; led . q. 133— 134 — 
Juni x 8 131—751132—50 
ER 133—50 133 —50 
September... nt 8 137—25 | 137—25 
Hafer: Juni . 129— 1128—75 
September . 00 126—25 | 126— 
T 46—20 46 —20 
Oktober r TE RE 46 —40 46-40 
e e re SEN EN Kahl 
EEE RE TURN — — 
70er Ioto . „„ „„ e 
r Re 43 — 
70er September 43 —50 43 —70 


Diskont 3 pEt., Lombardzins fuß 3½ pg. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 13. Juni. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter⸗ 
pCt. unverändert. Zufuhr 10 000 Liter. Gekündigt — Liter. Loko 
kontingentirt 59,25 Mk. Br., 58,75 Mk. ©, —,.— Mk. bez., nicht 
kontingentirt 39,50 Mk. Br., 39,00 Mk. Od., —,.— Mk. bez. 


Thorner Marktpreife 


vom Freitag den 14. Juni. 


niedr. Ihöchſter niedr. höchſter 

Benennung Preis. Benennung Preis. 

4212 4212 

I 

Weizen 100 Kilo 1550 16 00 8 1 Kilo] — 90 1120 
Roggen „ 1250] 13 00 Eßbutter. „ 150] 2100 
Gerſte . „ 11001150 Eier Schock] 220 240 
Pr 1 1200 12 50 Krebſe 2. 2190 | — |-- 
troh(Richt⸗⸗ „ 500 | — — Aale . |1 Kilo] 180 200 
a eh 500 | — —Breſſen — — 501 — 60 
bſen a 14/00 | 18 100 Schleie — 100 1120 
Kartoffeln 50 Kilo] 180 200 ee 1 1001 —— 
Weizenmehl. „ 500 15 80 Karauſchen 55 — 801 — — 
Roggenmehl. „ 76011 20 Barſche = — 801 1100 
rot. . 2½ Kl. — —— 50 Zander " 1140| 1160 
Rindfleiſch Karpfen ji 160 1 — — 
v. d. Keule . |1 Kilo] 100] 1120 Barbinen °. | — 601 — — 
Bauchfleiſch 7 — 90 1100 Weißfiſche. . „ — 40 — — 
Kalbfleiſch 10 — 60 100 Milch. . . I Liter — 10 — 1 
Schweine jr 1001 — — Petroleum. „, —221— — 
Geräuch. Speck „ 140] — — Spiritus | „ 1201 — — 
Schmalz „ 1401 —|—| „ bdenat.) „ — 401 — — 


Der Wochenmarkt war mit Fleiſchwaaren, Fiſchen und Land⸗ und 
Gartenprodukten gut beſchickt. 

Es koſteten: Kohlrabi 25 Pf. pro Mandel, Blumenkohl 5—30 
Pf. pro Kopf, Salat 10 Pf. pro 6 Köpfchen, Spinat 5 Pf. pro Pfd., 
Peterſilie 10 Pf. pro Pack, Porrey 20—30 Pf. pro Mdl., Schnitt⸗ 
lauch 5 Pf. pro 5 Bdch., Zwiebeln 20 Pf. pro 2 Pfd., Sellerie 5 bis 
10 Pf. pro Knolle, Rettig 5 Pf. pro 5 Stück, Meerrettig 5—10 Pf. pro 
Stange, Radieschen 10 Pf. pro 4 Bdch., Gurken 30—40 Pf. pro Stück, 
Schooten 20 Pf. pro Pfd., Spargel 40-50 Pf. pro Pfd., Kirſchen 
30 Pf. pro Pfd., Stachelbeeren 15 Pf. pro Pfd., Walderdbeeren 40 Pf. 
pro Liter, Gartenerdbeeren 1 Mk. pro Pfd., Puten 2,50 Mk. pro Stück, 
Gänſe 3,00 Mt, pro Stück, Enten 2,50 —3,00 Mk. pro Paar, Hühner 
alte 1,20 —1,40 Mk. proStüd, junge 1,10—1,20 Mk. pro Paar, Tauben 
60 Pf. pro Paar. 


15. Juni: Sonnen⸗Aufg. 3.38 Uhr. Mond⸗Aufg. 12.10 Uhr Morg. 
Sonnen⸗Untg. 8.22 Uhr. Mond⸗Untg. 11.51 Uhr. 


Kirchliche Nachrichten. 

Sonntag den 16. Juni 1895. (1. n. Trinitatis.) 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: morgens 8 Uhr kein Gottesdienſt. 
— Vorm. 9½ Uhr Pfarrer Stachowitz. Nachher Beichte und 
Abendmahl. Kollekte für den Pfarrhausbau in Burg Belchau. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9 ¼ Uhr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. Kollekte für den Kirchbau in 
Burg Belchau. — Vorm. 11%, Uhr Militärgottesdienſt: Diviſtons⸗ 
pfarrer Strauß. — Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt: Diviſions⸗ 
pfarrer Schönermark. — Nachmittags 5 Uhr Prediger Pfefferkorn. 
Baptiſten⸗Gemeinde, Betſaal Hofftraße 16: vormittags 10 und nach⸗ 
mittags 4 Uhr. 

Evangeliſche Gemeinde in Mocker: vorm, ½10 Uhr Prediger Pfeffer⸗ 
korn. Nachher Beichte und Abendmahl. 


Bekanntmachung. 


1. Der Bäckermeiſter Schütze iſt an Stelle 
des verſtorbenen Malers Baermann 
für das 3. Revier VI. Bezirks zum 
Armendeputirten erwählt und in das 
Amt eingeführt worden. 

2. Die Beflätigung des Tiſchlermeiſters 
Bartlewski als Bezirks⸗ und Armen⸗ 
vorſteher II. Bezirks für die nächſte 
6jährige Wahlperiode iſt erfolgt. 


Der Magiſtrat. 
Polizei⸗Verodnung 


betr. das Fahren mit Fahrrädern. 

Auf Grund der §8 5 und 6 des Ge⸗ 
ſetzes über die Polizeiverwaltung vom 11. 
März 1850 und der 88 143 und 144 des 
Landesverwaltungsgeſetzes vom 30. Juli 
1883 verordnet die Polizeiverwaltung für 
den Umfang ihres Verwaltungsbezirks — 
unter Aufhebung der Polizeiverordnung 
vom 13. Mai 1887 — mit Zuſtimmung 
des Gemeindevorſtandes folgendes: 

§ 1. Innerhalb des Polizeibezirks Thorn 
darf mit Fahrrädern nur auf dem 
Fahrdamm und nur in gemäßigtem Tempo 
gefahren werden. 1 

Bei Wegekreuzungen, um die Straßen⸗ 
ecken und in den Straßen, durch welche die 
Straßenbahn läuft, iſt langſam zu fahren. 

§ 2. Eutgegenkommenden Fußgängern 
iſt auf der von dieſen freigelaſſenen Seite 
des Weges in langſamer Fahrt auszuweichen. 

Vorausgehenden Fußgängern iſt durch 
wiederholtes Glockenſignal bei langſamer 
Fahrt das Herannahen des Fahrrades 
rechtzeitig vor dem Paſſiren anzuzeigen. 
Wird das Signal von den Fußgängern 
überhört, ſo ſind dieſe vor dem Paſſiren 
anzurufen. 0 

Iſt ein für Fußgänger, Reiter oder Fuhr⸗ 
werke gefahrloſes Paſſiren nicht geſichert, 
ſo haben die Fahrer abzuſteigen. 

8 3. Fußgängern, Fuhrwerken, Reitern 
und geführten Pferden iſt mit Vorſicht aus⸗ 
zuweichen. 

8 4. Mehrere Radfahrer, die gemein⸗ 
ſchaftlich deſſelben Weges fahren, haben, ſo⸗ 
bald ſie ſich Fußgängern, Fuhrwerken, 
Reitern und geführten Pferden nähern, 
einzeln hintereinander zu fahren und 
an einer und derſelben Seite zu paſſiren. 

Das Wettfahren, das Umkreiſen von 
Fuhrwerken und ähnliche Handlungen, 
welche geeignet ſind, den Verkehr zu ſtören 
oder Pferde ſcheu zu machen, ſind verboten. 

§ 5. Jedes Fahrrad muß eine Lenks⸗, 
N und Klingelvorrichtung, ſowie eine 
gaterne haben, welche während der Dunkel⸗ 
heit genügend erleuchtet ſein muß. Die 
Scheiben der Laterne dürfen nicht von 
farbigem Glaſe ſein. 

86. Jeder Radfahrer muß mit einer 
von der Polizeibehörde nach Prüfung ſeiner 
Fahrgewandtheit ausgeſtellten, auf den 
Namen des Inhabers lautenden Fahrkarte 
verſehen ſein, welche er während des Fahrens 
mit ſich zu führen und auf Verlangen den 
Aufſichtsbeamten vorzuzeigen hat. Die 
Karte iſt zurückzugeben, wenn ihr Inhaber 
das Radfahren nicht mehr betreibt. 

Die Polizeibehörde kann die Ertheilung 
der Fahrkarten für Perſonen unter 16 
Jahren von einem Antrage der Eltern, 
Vormünder, oder ſonſtiger Perſonen, unter 
deren Aufſicht ſich der unerwachſene Rad⸗ 
fahrer befindet, anhängig machen. 

8 7. Zwei, der Nummer der Erlaubniß⸗ 


karte entſprechende, von der Polizeiver⸗ 
waltung gegen Entrichtung der Anſchaffungs⸗ 
koſten gelieferte ovale weiße Nummerſchilder 
ſind während des Fahrens an dem Fahr⸗ 
rade ſichtbar zu führen und zwar eine 
Nummer vorne an der Mitte der Lenk⸗ 
ſtange, die andere Nummer an der Sattel⸗ 
taſche hinten. 

§ 8. Das Ueberlaſſen der Erlaubnißkarte, 
ſowie der Nummer an Unbefugte iſt ver⸗ 
boten. 

§ 9. Auf aktive Militärperſonen in Uni⸗ 
form, welche im Dienſt oder zu dienſtlichen 
Zwecken radfahren, finden die Beſtimmungen 
der §8§ 6 und 7 keine Anwendung. 

§ 10. Zuwiderhandlungen gegen die vor⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen werden, ſofern 
nicht allgemeine Strafgeſetze in Anwendung 
kommen, mit Geldbuße von 1—9 Mark, im 
Unvermögensſalle mit entſprechender Haft 
beſtraft. 

Thorn den 1. Juni 1894. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Standesamt Mocker. 


Vom 6. Juni bis 13. Juni ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Bäder Daniel Thiede, S. 2. Gärtner 

ulius Wendland, T. 3. Arbeiter Wilhelm 

lotz, T. 4. Bäckermeiſter Franz Damski, 
S. 5. Arbeiter Conſtantin Cyrankowski, S. 
6. Vicefeldwebel Auguſt Vahl, S. 7. Ma⸗ 
ſchiniſt Rudolf Schüſchke, S. 8. Arbeiter 
Anton Eimanski, S. 9. Maurer Guſtav 
Wichert, S. 10. Schuhmachermeiſter Carl 
Hellwig, S. 11. Arb. Nikolaus Piaſecki T., 
12. Arbeiter Andreas Poglinski, T. 13. 
Kaſernenwärter Quſtav Bann Fort IV, 
T. 14. Arbeiter Hermann Berg, S. 15. 

leiſchermeiſter Robert Mickſch, T. 16. 

chloſſer Johann Araszewski, T. 17. Tiſch⸗ 
ler Joſeph Salewski, S. 18. Zimmergeſelle 
Emil Sonnenberg, S. 19. Arbeiter Auguſt 
Panski, S. 20. und 21. unehelich. 

b. als geſtorben: 

1. Helene Piorkowska, 3 M. 2. Johanna 
Weiß, 1 J. 3. Arnold Kappel⸗Kolonie 
Weißhof, 9 M. 4. Bruno Leszynski, 4 M. 
5. Kurt Schüſchke, 12 T. 6. Bruno No⸗ 
watzki, 13 J. 7. Auguſt Thorack, 4 J. 
8. Magarethe Damer, 4 M. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Lehrer Erich Sich und Eliſe Ilmer⸗ 
Gremboczyn. 2. Müller Andreas Gorny⸗ 
Dorf Schwetz und Magaretha Kalinowski. 

d. ehelich find verbunden: 

Maurer Theodor Glaza mit Pauline geb. 

Glowacki. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 7. Juni 
1895 iſt heute eingetragen worden: 
a. In unſer Firmenregiſter bei Nr. 
900, woſelbſt die Firma S. Baron 
mit dem Sitze in Thorn vermerkt 
ſteht, in Spalte 6: 
Die Firma iſt durch Erbgang 
auf den Kaufmann Louis 
Kiewe genannt Luczka 
zu Thorn übergegangen. Vergl. 
Nr. 950 des Firmenregiſters. 
b. In unſer Firmenregiſter unter 
neuer Nr. 950: 
Die Firma S. Baron mit 
dem Sitze in Thorn und als 
deren Inhaber der Kaufmann 
Louis Kiewe genannt 
Luezka zu Thorn. 
Thorn den 8. Juni 1895. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


In unſer Regiſter zur Eintragung 


der Ausſchließung der ehelichen Güter: | 


gemeinſchaft iſt heute unter Nr. 240 
eingetragen, daß der Kaufmann 
Philipp (Raphael) Rosen- 
thal in Thorn für ſeine Ehe mit 
Bertha geb. Schmul durch Ver⸗ 
trag vom 10. Mai 1895 die Gemein: 
ſchaft der Güter und des Erwerbes 
ausgeſchloſſen hat. Alles, was von der 
zukünftigen Ehefrau in die Ehe ein⸗ 
gebracht wird oder während der Ehe 
durch Erbſchaft, Schenkungen, Glücks⸗ 
fälle oder ſonſtwie erworben wird, ſoll 
die Natur des Vorbehaltenen haben. 
Thorn den 8. Juni 1895. 

Königliches Amtsgericht. 
2 


Anzug-, Paletot- 


| guten Qualitäten. 


für Herren u. Knaben in Cheviot, Melten, Zwirnbuxkin, Loden, | 
Kammgarn, Coating in jeder Preislage, in ſchönen Muſtern und 
Leichte Sommerstoffe in Mohair, Baumwolle 

und Culmbacher Leinen. | 
Steffreste und Koupons werden ſehr billig ausverkauft. 


Allgemeine Ortskrankenkaſſe. 
Ordentliche 


General-Verſammlung. 


Die Mitglieder der Generalverſamm⸗ 
lung werden zur Sitzung auf 

Sonntag den 23. Juni cr. 

vormittags 11 Uhr 

in den Saal von Nicolai, Mauer⸗ 

ſtraße Nr. 62, hierdurch ergebenſt ein⸗ 
geladen. 

Mit Rückſicht auf die Wichtigkeit 
der Tagesordnung wird um pünktliches 
und vollzähliges Erſcheinen erſucht. 

Tagesordnung: 

1. Vorlage der Ueberſichten und des 
Rechnungs⸗Abſchluſſes für das Jahr 
1894 und Antrag des Vorſtandes 
auf Friſtgewährung für Vorlage der 
Jahresrechnung pro 1894 bis zur 
nächſten Generalverſammlung. 

. Entwurf „Verhaltungsmaßregeln für 
erkrankte Kaſſenmitglieder, welche 
Krankengeld beziehen“. 

Vorlage des in der Generalver⸗ 
ſammlung vom 22. Juli 1894 be⸗ 
rathenen Nachtragsſtatuts der allge⸗ 
meinen Ortskrankenkaſſe zu Thorn 
zur nochmaligen Durchberathung und 
Beſchlußfaſſung. 

4. Betr. Antrag des Vorſtandsmitgliedes 
Szwankowski den Kaſſirer auf 
einen beſtimmten Zeitraum ohne 
Penſionsberechtigung kontraktlich an⸗ 
zuſtellen. 

Thorn den 12. Juni 1895. 
Der Vorſtand 
der allgem. Ortskrankenkaſſe. 


Mes. Wohnungen mit Burſcheng., ev. a. 
Pferdeſt. u. Wagengelaß Waldſtr. 74. 
Zu erfr. Culmerſtr. 20 1 Tr. bei H. Nitz. 


* 


wo 


Die Tuchhandlung 
oon Carl Mallon-Thorn 8 


—— Altstädt. Markt 23 - 8 
empfiehlt 2 


und Hosenstoffe |: 


All IR. IE. 


Zug- und 


Rolljalousien 


in ſolideſter u. ſauberſter Ausführung 


offerirt billigſt 


Robert Tilk. 


Andre Hofer 
Feigen-hafer 


anerkannt befter und geſündeſter, dabei 
billigſter Kaffeezuſatz, das feinſte Kaffee⸗ 
Verbeſſerungs⸗Mittel, iſt unentbehrlich 
als Beimiſchung zur Bereitung einer 
wirklich wohlſchmeckenden Taſſe Kaffee. 
Vorräthig in den meiſten Kolonial- 
waaren⸗, Delikateſſen⸗ und Droguen⸗ 
Handlungen. 


S 
Friſche Maltakartoffeln 


empfiehlt 


J. 6. Adolph. 
Wen 
E Hochfeine I 


Matjes⸗Heringe 
I. Suchowolski, Clifabethir. l. 
Hochdelikate 


Matjes⸗Heringe 


offerirt 


Carl Sakriss. 


Klanierſpielen 
für häusl. Feſtlicht. Klavierunterricht bei 
Ww. HI. Kadarz, Mauerſtraße 37, 1 Tr. 


Möblirtes Zimmer 
zu vermiethen Mellienſtraße 60, parterre. 


Uhren!! 


Großartig ſortirtes Lager, darunter 
viele Neuheiten. ug 
Billigſtt Preiſt. Weitgehendſte Garantie. 
Beim Kauf einer neuen nehme alte Taſchen⸗ 
uhren in Zahlung. 


A. Nauck, Uhrenhandl, 


Atelier für Reparaturen, ug 
Thorn, Heiligegeiſtſtraße 13. 


Ein gut erhaltenes 


Repositorium 


zu kaufen geſucht. Offerten unter 8. 8. 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


E Ein Boot = 
ſteht zum Verkauf. 
Kaschik, Baderſtraße 4. 
Wollſäcke in jeder Schwere, ſowie Woll⸗ 


band empfiehlt billigſt 
Benjamin Cohn, Brückenſtraße 38. 


Ein Barbierladen n. Wohn. z. 1. Oktbr. 
zu verm. Gerechteſtr. 23. Eichstädt. 


Geſchüftskeller 


zu verm. Zu erfr. Neuſt. Markt 18. 1. 
Gut möbl. Zim. mit Kabinet u. Burſchen⸗ 

gelaß zu haben Brückenſtr. 16, 1 Tr. r. 
Logis find. e. anſt. j. Mann Gerberſtr. 27, II. 
Ein möbl. Zim. z. v. Mielkes Garten Nr. 3. 


Möbl. De n. Kabinet von {fort für 
15 Mk. zu verm. Gerberſtraße 21, II. 
Zum Nilitär-Büreau geeignet, 
find 2 neben einander liegende Parterre⸗ 
Zimmer vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Tuchmacherſtraße Ar. 11. 
Ein zweifenſteriges 
Zimmer, 
hochparterre, mit ſehr bequemem Zugang, 
zum Geſchäftszimmer beſonders ſich 
eignend, zu vermiethen 
Katharinenſtr. 1. 


Wiener Cafe, Mocker. 


Sonntag den 16. Juni 1895. 


Enſemble-Gaſtſpiel des Thorner Victoria-Theaters. 
(Direktion: Fr. Berthold.) 


Neu! 


Neu! 


Neu! 


Der Herr Senator. 

Schwank in 4 Akten von Schönthan u. Kadelburg. * 

— +. 4 e . 

Preiſe der Plätze: cher. Thorn, Alt. Markt und Eizanowskl 
Mocker: Sperrſitz 1 Mk., 1. Platz 75 Pf., 2. Platz 50 Pf. 


Alles nähere die Tageszettel. 


Katholiſcher Geſellenperein Thorn. 
Sonntag den 16. d. Mis. 
fällt die gewöhnliche Sitzung aus. 
Sonntag den 23. d. Mts.: 


General: Berjammlung |; 


zwecks Beſprechung wichtiger Vereins⸗ 
angelegenheiten. 
Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſtand. 


„A. 
M. Szwankowski. Senior. 


= Hotel Coppernikus, 


” Coppernikusstr. 20 
empfiehlt einen 


kräftigen Rittagstiſch, 
kalte und warme Speiſen zu 
jeder Tageszeit, 
Königsberger Bier vom Fass. 


Um gütigen Zuſpruch bittet 
H. Stille. 


Hotel Coppernikus 
Heute Sonnabend von 6 Uhr ab 
Krebssuppe. 


H. Stille. 


AAAAAAIAAAAAA 
Gymnaſiaſten⸗ 
E Schärpen 
für alle Klaſſen 
werden ſofort angefertigt. 


Herrmann Seelig, Thorn, 
Mode⸗Bazar. 


vVVYVVVIVVVVVVV 
Leicht faßlicher Klavier- Unterricht 


word billig ertheilt 
Brückenſtraße 16, 1 Tr. r. 


< noch gut erhalten billig zu 
Fahrrad, verkaufen. Thurmſtr. 8 pt. 


14 225 hat zum Verkauf 
ee Langsch, Nenczkau. 


Die Bauptagentu 
einer der größten deutſchen Verſicherungs⸗ 
Geſellſcha'ten (Feuer⸗, Lebens⸗, Unfall-) in 
Thorn iſt frei geworden und neu zu beſetzen. 
Bewerbungen unter F. M. 600 an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Ein Bautechniker, 


der zwei Semeſter Praxis und zwei Se⸗ 
meſter Schule hinter ſich hat, ſucht um ſich 
in den Bureauarbeiten zu ver vollkommenen 
von ſofort Beſchäftigung. Gefl. Off. unter 
E. P. an die Expedition dieſer Zeitung. 


Zimmerpolier 


(nüchtern und energiſch) und 


Zimmergeſellen 
finden ſogleich Beſchäftigung (Akkord). 
Hoyer, Zimmermeiſter, Rheden. 


Nalergehilfen 


können fofort eintreten bei L. Zahn. 
Ein tüchtiger, älterer 


schmied, 


welcher mit allen Arbeiten vertraut iſt, wird 
von ſofort geſucht. Ulmer & Kaun. 


Meine Gaſtwirthſchaft, 
die einzige im Kirchdorf, mit 3 Morg. Land 
und neuen maſſiven Gebäuden iſt krank⸗ 
heitsh. ſofort unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. Jährlicher Umſatz 15000 Mk. 
Zu erfr. in der Expedition dieſer Zeitung. 


3500 Mk. 


zu 4% werden auf ein Grundſtück zur 
erſten Stelle geſucht. Offerten unter A. Z. 
an die Expedition dieſer Zeitung. 


„Sügeſpähne 


(von Laubholz) zum Räuchern 
offerirt die Holzhandlung von 


H. Illgner, 


Brombergerſtraße 33. 


Die Direktion. 


Programm 
für die Fahrt nach Pofen 


am Sonntag den 23. Juni 1895. 
Uhr 51 Min. vormittags Abfahrt Thorn 


Hauptbahnhof. 
10 Uhr 12 Min. Ankunft Poſen Central 


bahnhof. 
10 Uhr 30 Min. Frühſtück im Zoologiſchen 


Garten. 

11 Uhr 45 Min. bis 1 Uhr 45 Min. Be 
ſichtigung der Sammlungen der Hilo 
riſchen Geſellſchüt (des Provinzial, 
muſeums), des Rathhauſes und de 


Doms. 
2 Uhr bis 3½ Uhr Mittageſſen in der 
Loge, Grabenſtraße, eventl. im Garten. 
3½ Uhr Beſichtigung der Sammlungen de 
Towarzystwo przyjaeiöl nauk. 
5—½ 7 Uhr Beſuch der Ausſtellung. 
7 Uhr 5 Min. nachmittags Abfahrt Poſen 
Centralbahnhof. 5 
10 Uhr 27 Min. Ankunft Thorn Hauptbf. 


— — 


Die Theilnahme der Damen iſt ſehr er“ 
wünſcht. Nichtmitglieder, welche als Gäſte 
ſich an der Fahrt zu betheiligen wünſchen, 
wollen ſich möglichſt bald an unſeren Biblio“ 
thekar, Herrn Arthur Semrau, Neuſtädt. 
Markt 5 U, wenden. 


Covppernikus⸗Verein 
für Wiſſenſchaft und Kunit. 


Liederfreunde. 


Heute Sonnabend: 


Ill. Stiftungstest. 
Hötel Kaiserhof. 


Schiessplatz Thorn. 


Ensemble- Gastspiel 
des 
Victoria-Theaters Thorn. 


Direktion Fr. Berthold. 3 
Sonnabend den 15. Juni 1895: 
Im neuerbauten 2 
Zelttheater d. Kaiserhofes 


Der Herr Senator. 


Lufiſpiel in 3 Akten von Fr. v. Schönthal 
und Guſtav Kadelburg. 

Anfang 7 Uhr. Ende ca. 10 Uhr: 

Preiſe der Plätze: Sperrſitz 1 Mark, 
1. Platz 50 Pf., 2. Platz 30 Pf. 

Sonntag den 16. Juni er: 

Theater-Vorstellungu. darten-Coneert- 

Alles nähere die Zettel. 
Die Direktion. 


Sonntag den 16. Juni 1895. 
Rosenfes 


verbunden mit rt 
großem Militär- Garten - Com er 
ausgeführt von der geſammten Kabel 6 
Fuß-Artillerie- Regiments v. Dieskau 9 des 
aus Neiſſe unter perſönlicher Leitet. 
Königl. Muſikdirigenten Ploka 30 pf. 
Anfang 4 Uhr. Entrée à Person 
Es laden ergebenft ein 
Pickardt, oon r 
Königl. Muſikdirigent. es fundlic 
Dampfer, Emma“ fährt 
von 3 Uhr ab mit Muſik. 


Sonntag: 


e 
otſchin. 
i inn . 


rten. 
5 e 15. D. M. 
Große italieniſche 125 . 


Garten⸗Concert, Illumina 2 
1 deigen, Brillaut⸗Jenerwen Perſon· 


Anfang 8 Uhr. Entree 7 


2 


Restaurant „Hohen le e, 


Sonnabend den 15. coe 
Natjesheringe u. Kaltafar 

wozu nz, Brü den fir aße 
8 end 

pe 


Heute Sonnab 
Krebs ſu n 
beim Albert Reszkowsk 152 ace 1 Herfit- 10- 


m möbl. Zimmer nebſt Rabinet zu vers b 2 
E miethen Culmerſtraße 15, I Treppe. Möbl..gim. v. 1. zu verm 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Hierzu Beilage. 


und Kompa 


Beilage zu Nr. 138 der „Thorner Preſſe“ 


Sonnabend den 15. Juni 1895. 


Vom gemeinen Soldaten bis zum General. 
daß s iſt eine häufig gebrauchte und viel gehörte Redensart, 
Kö ‚ns franzöſiſche Soldat den Marſchallſtab im Torniſter 
as Nun, wird der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben, ich bin auch in 
tee ſiſchen Dienſten — in Mexiko damals — Kapitän ger 
En und weiß, daß es mit dem „Generalwerden“ für den ge- 
N Soldaten auch nur „ſo, ſo“ iſt, heutzutage nämlich. 
a a großen Napoleon war dies etwas anderes, und von 
auch bei ſtammt auch die oben angeführte Redensart. Aber 
wo ein uns in Deutſchland find Fälle gar nicht ſo ſehr ſelten, 
0 Kelle Soldat durch ſeine Verdienſt und ſeine in 
zende Erf aa bewiefene militäriſche Tüchtigkeit ebenſo glän⸗ 
eines Frühen errang. Ein ganz beſonderer Umſtand läßt mich 
gangen m Regimentskameraden gedenken, dem es fo er: 
— höchsten ſeine Laufbahn dürfte auch für die Allgemeinheit 
Be 5 Intereſſe ſein. Im Jahre 1840 zu Ueckermünde 
und wu 0 6905 Wilhelm Lademann die dortige Bürgerſchule 
batalllon PN m November 1861 im brandenburger Pionier: 
feine B för 3 eingeſtellt, bei welchem er ſchon nach 1½ Jahren 

i erung zum Unteroffizier erhielt. Im Feldzuge gegen 
bei Ander nahm er an den Gefechten von Miſſunde, Hollnis, 
Belagerun jeher Büffelkoppel, vor Düppel und ſchließlich an der 

um 770 18. Düppeler Schanzen theil. Beim Düppeler 
0 April riß Unteroffizier Lademann dadurch, daß 
Schanze II b 20 65 ſchweren Plverſack an die Palliſaden der 
e Tran und dieſen durch einen Granatzünder ent: 
ie Sumlol reite Lücke in die Palliſadenwand, durch die dann 
nn 5 onne drang. Nach dem Uebergang nach Alſen er⸗ 
öterteſchtſ as Militärehrenzeichen 1. und 2. Klaſſe, ſowie die 
en 1 5 . Tapferkeitsmedaille erſter Klaſſe. Damit 
im ent 86 aber man hatte ihn nicht vergeſſen, und 
vor dem Feind wurde er wegen ſeines tapferen Verhaltens 
terie⸗Regiment 1 Verſetzung in das 3. magdeburger Infan⸗ 
es Feldzuges TEE 68 zum Sekondelieutenant befördert. Während 
bleiben ud e 1866 waf ihn das Schickſal, beim Erſatzbatalllon 
und im e ai Ende 1869 wurde er Bataillonsadjutant 
un ic 70/71, nachdem er zum Premierlieutenant 
Albrechtsorben m a man Kreuz und den Sächſiſchen 
: r e 

zu einer man ihn plötz 

mriegsafabemie beſucht abefibungsreie zu — ohne, daß er bie 


Regimenter verſetzt Weederholt unter Vorpatentirung 


Mrichef und erhielt Io wurde er 1874 Hauptmann 


t ſpäter ein Haupimannspatent 
ws Bataillonstommander 


und im Juli 1892 Oberſt und Kommandeur des Inf.⸗Regiments 
Markgraf Karl (7. Brandenburg.) Nr. 60 in Weißenburg. Für: 
wahr kein ſchlechtes Avancement, das der Ueckermünder Bürger⸗ 
ſchüler und ſpätere gemeine Pionier gemacht hat und das nach 
ſeiner jetzigen Ernennung zum General und Brigadekommandeur 
wohl kaum zum Abſchluß gelangt if. 


Aus dem Jeden des „Henſters von Polen.“ 

Eine ſpannungsvolle Epiſode aus den letzten Diktaturtagen 
Murawjews, des „Henkers von Polen“, theilt Kojalowitſch in 
einer Publikation über die Diktatur Murawjews mit und wir 
geben ſie, eine Uebertragung der „Neuen Freien Preſſe“ benutzend, 
in Kürze wieder: Mitternacht war längſt vorüber und Muraw⸗ 
jew ſaß noch am Schreibtiſche, als ein ihm beigegebener Garde: 
offizier in wichtiger Angelegenheit gemeldet wurde. In ſeiner 
Verfolgungsſucht Tag und Nacht auf der Lauer liegend, war der 
Prokonſul für ſeine Untergebenen zu jeder Zeit zu ſprechen, die 
Nacht nicht ausgenommen. Der Offizier brachte einen eben vom 
Kriegsgericht verurtheilten 24jährigen Polen Romuald S. mit, 
der durch eine wichtige Entdeckung ſeine Begnadigung erkaufen 
wollte. Mit nicht geringem Erſtaunen hörte Murawj ew den 
jungen Polen an, der, ſobald er ſein Geheimniß entdeckt hatte, 
ohnmächtig zu Boden ſank. So mußte der Prokonſul ſchließ⸗ 
lich doch ſeinen Fuß in das Kloſter der Viſitandinen ſetzen, wo 
der monatelang geſuchte ruſſiſche Kapitän Potebnja verſteckt ſein 
ſollte, der ſich den Inſurgenten angeſchloſſen hatte. Schon 
wenige Stunden ſpäter wäre er, als Nonne verkleidet, mit den 
Viſitandinen nach Frankreich abgereiſt. Das war ein Fang 
nach dem Geſchmack des Prokonſuls von Wilna! Unter Be⸗ 
deckung von Gendarmen und Koſacken eilte Murawjew in das 
Nonnenkloſter. Es war in der dritten Morgenſtunde. Zum letzten 
Male waren die Viſitandinen in ihrer ſpärlich erleuchteten Kirche 
verſammelt. In dieſer Nacht waren die ſonſt üblichen Vorſichts⸗ 
maßnahmen unterblieben und unbemerkt konnten daher die Ko⸗ 
ſacken alle Ausgänge beſetzen. Murawjew trat in die Kirche. 
Die ganz ſchwarz gekleideten Nonnen mit ſchwarzen Holzkreuzen, 
worauf das weiße Bild des Gekreuzigten, auf der Bruſt, lauſchten 
den Worten des greiſen Viſitators der Wilnaer Klöſter. Plötz⸗ 
lich erblickten ſie die unförmliche Geſtalt des gefürchteten Diktators, 
und ein Schreckensruf durchhallte den heiligen Raum. Junge 
Nonnen ſanken ohnmächtig zu Boden. Murawjew ſtand regungs⸗ 
los inmitten ſeiner Begleiter und rief in gebietendem Tone: 
„Kapitän Potebnja iſt hier. Alle Ausgänge ſind beſetzt. Ich 
rathe, der Maskerade ein Ende zu machen, ihn auszuliefern!“ 
„Sie werden uns doch nicht durchſuchen laſſen!“ rief ihm ver⸗ 
ächtlich eine ältliche Nonne zu. „Sie kämpfen alſo ſelbſt mit 


rauen!“ — Nein,“ entgegnete ſcharf der Diktator, „Sie kämpfen 


fertig. Die Waggons ſtehen bereit, ein Gendarmerieoffizier und 
der Viſitator ſind beordert, Sie zur preußiſchen Grenze zu bringen. 
Um ſechs Uhr reiſen alle ab, ale, außer dem Kapitän Potebnja. 
Kapitän Potebnja! kommen Sie hervor, machen Sie Ihren Be⸗ 
ſchützerinnen keine Unannehmlichkeiten.“ Eine hohe Geſtalt in 
Nonnentracht mit zurückgeworfenem Schleier trat aus dem dunklen 
Hintergrunde hervor. „Was machen, liebe Schweſtern?“ rief der 
verkleidete Kapitän den Nonnen polniſch zu. „Ich bin verrathen. 
Fluch dem Verräther, Euch aber ewiger Ruhm und Erkenntlich⸗ 
keit, daß ihr dem durch ganz Littauen Gehetzten Schutz gewährtet. 
Joſepha, leb' wohl!“ Seine junge Frau ſtürzte an ſeine Bruft. 
Weder Murawjew noch ſeine Begleiter rührten ſich. Plötzlich 
ſtieß Potebnja ſeine Gattin von ſich, und mit dem lauten Ruf: 
„Es lebe Polen!“ feuerte er einen Revolver gegen ſeine Bruſt 
ab. Lautlos brach er zuſammen. Die Nonnen ſchrieen auf, 
wie eine Wahnſinnige warf ſich die Gattin Potebnjas über ſeine 
Leiche. Plötzlich ſchnellte ſie empor. Das aus der Bruſtwunde 
des Todten hervorquellende Blut hatte ihr Kleid, ihre Hände 
und ihre langen goldſchimmernden Zöpfe befleckt, ihr Antlitz war 
blutlos, wie das der auf dem Boden liegenden Leiche. Sie 
wankte zu den Offizieren, in deren Mitte Murawjew mit finſter 
zuſammengezogenenen Brauen daſtand. „Laßt ſie ...“ gebot 
der Diktator, und ſeine Begleiter wichen zu beiden Seiten zurück. 
Vor Murawjew ſank ſie nieder, mit tonloſer Stimme flehte ſie, 
ihr den Leichnam zur Beſtattung zu überlaſſen. Seine Liebe zu 
ihr habe ihn vernichtet, ſie habe ihn getödtet, nun müſſe ſie ihn 
auch beſtatten. Nur für einige Tage laſſe man ſie in Wilna, 
und nie werde ein Fluch gegen Murawjew über ihre Lippen 
kommen. Murawjew verlangte nur die Papiere Potebnjas. 
Da ſchleppte ſie ſich auf den Knieen zur Leiche, zog aus dem 
Sammetrock, den er unter dem Kloſterkleide an hatte, ein Packet 
und übergab es dem vortretenden Diktator. Abgeriſſen ſtieß er 
hervor: „Sie können bleiben ... Beſtatten Sie ihn, doch ohne 


Aufſehen zu machen ... Dann reifen Sie, wohin Sie 
wollen ...“ In der ſiebenten Morgenſtunde war das Kloſter 
verödet. Zehn Tage nach der geſchilderten Schauerſcene verließ 


Murawjew den Schauplatz ſeiner Blutthaten. Seine Diktator⸗ 


rolle war ausgeſpielt. 
Mannigfaltiges. 

(Das Gewicht eines geſunden Menſchen.) Wie viel der 
Menſch wiegen ſoll, wenn er geſund iſt, das hat der Berliner hygieniſche 
Verein in eine leicht verſtändliche Formel gebracht: „Bei einer Körper⸗ 
länge von 150 Zentimeter beträgt das Normalgewicht 50 Kilogramm. 
Danach wiegt der „Normalmenſch“ ſo viele Kilogramm, als er Zentimeter 
über einen Meter lang iſt. Es kann ſich Jeder alſo bequem ausrechnen, 
wie viel er wiegen ſoll. Fühlt ſich der Menſch geſund, iſt er lebensfroh 
und lebt er vernünftig, dann thut's ihm auch nichts, wenn er etwas 
mehr oder weniger wiegt als der „Normalmenſch“.“ * 
PP Uni enn 


Wegen Uebernahme einer Fabrik eröffne ich heute einen 


Tofal-Ausuerknuf 


und werden fämmtliche Maaren zu bedeutend herabgelegten Preiſen WMubgegehen. 


Julius Gembicki, Hrriteſtraße 31. 


Konkurs Julius Dupke. 


Zufolge Räumung des Ladens 


ſchon zum 1. Juli er. 


wird das Lager von 


fertigen Schuhwaaren 


für Herren, Damen u. Kinder ſchleunigſt 
zu äußerſt billigen Preiſen ausverkauft. 
Paul Engler, 
Verwalter. 


Empfehle mich zur Ausführung 
von feinen 
Malerurbeiten. 

Jede, auch die kleinſte Be- 


Bitte genau auf meine Firma zu achten. 


Zum Juhrmarkt BE 


beehrt ſich einem hieſigen wie auswärtigen hochgeehrten Publikum beſtens zu 


e J. Cauda 5 


Mailänder Schmuckwaaren-Lager. 


Verkauf echter Achmuckſachen. 
Gold, Silber, Granaten, Korallen, Amethyſten, Türkiſen, Perlen, Simil's, 
Bernſtein, Elfenbein, Jet, Armbänder, Uhrketten, Ringe, Colliers, Medaillons, 
N Kreuze und Ohrringe. 
Ein Posten Cigarrenspitzen in echt Meerschaum und Bernstein. 
Grosses Lager in echten Korallen-Schnüren, 
von 50 Pf. bis 12 Mk. eine Schnur. 
DEE Grosse Neuheiten in 50 Pfennig-Brochen. "BE 
Zu dem jetzigen Jahrmarkt non Leipzig eingetroffen. 
Mein Geſchäft iſt gegründet im Jahre 1850, beſteht nur unter der 
Firma J. Fauda aus Leipzig. Ich mache die geehrten Herrſchaften 
darauf aufmerkſam, auf die Firma zu achten. : 


UNE NZ BLATT AUTO jus nue) Ag 


Offerire 


dopp. gereinigte, fü 
flüffige Kohlen ante 
in meinen Stahlflaſchen, oder in Flaſchen 
des Käufers franko Bahn ab hier. 4 
Prompte und ſchnelle Expedition 1 
zu. Br ge für 8 Kilo⸗Flaſche nach Thor 
9 


Tuchlager 


und 


Maassgeschäft 


für neueſte 


fellung wird fanber und Stand: Neuſt. Markt. Bei brillanter Beleuchtung bis abds. 10 Uhr geöffnet. W} 255 
rr  Frren-Moden laren 
Bäckerſtraße 6, part. NX NX Dar und 
Seeg, ROBERT TILK fernen. Fahrräder 
6e „Nen , elmenhorſter > — 2 
ES" Linoleum!& 1 e S eee 2 
„Anker-Marke, , 82 zur Ausführung von Wasser leitungs- & 
I ce, len ß un Kanalisationsanlagen, 3 ne 
Altstädt. Markt 23. 8 2 Be; 
Eu ge, f Malte Setnge) nn 
oelikaler Matjesheringe Eur nach haupolizilicher Vorschrit. ag |. G. Adoiph. 0 ini, 2 
E Moritz Kaliskii. I HOCOOSLOOLCOOOOOOOLOGGOGTE | MÖDL. Zim. Kamakı a7? — um Komet 


